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Ahonnements⸗Einladung. 


Für das erſte Quartal des neuen Jahres 
laden wir zu recht zahlreichem Abonnement 


5 Altyreußiſche Zeitung 


etn. Die „Altpreußiſche Zeitung“ hat während 
der langen Jahre Ds Beſtehens es verſtanden, 
ſich zahlreiche Freunde in Stadt und Land 
zu erwerben und mehr noch als bisher wird 
ſie in Zukunft bemüht ſein, den Bedürfniſſen 


aller ihrer Leſer durch 3 
größtmögliche Vielſeitigkeit 
zu genügen; ſie wird auch ferner an ihrer Deviſe: 
„Recht und Wahrheit“ 
feſthalten und ihre Spalten Allem verſchließen, was 
dieſem Wahlſpruch widerſtreiten könnte. 

Die „Altpreußiſche Zeitung“ 
erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feiertage; ſie bringt gediegene Leitartikel, eine 
ſorgfältig redigirte „Politiſche Tagesſchau“ und 
alle intereſſirenden politiſchen Nachrichten aus 
dem Reiche und dem Ausland. Der Nachrichten⸗ 
dienſt der i 3 

„Altpreußiſchen Zeitung“ 
wurde vom 1. Oktober ab neu organifirt und if 
die Redaktion nunmehr in der Lage, über die 
intereſſanteſten unpolitiſchen Nachrichten ihre 
Leſer in kürzeſter Zeit zu unterrichten. Für dieſe 
Nachrichten dient die Rubrik „Aus aller Welt“. 
Der Pflege des „Lokalen Theiles“ wird gleich⸗ 
falls erhöhte Sorgfalt zugewendet werden; der 
freundliche Leſer wird unter dieſer Rubrik alle 
Nachrichten rein lokalen Charakters verzeichnet 
ſinden. Sodann bringt die „Altpr. Zeitung“ 
täglich Nachrichten aus den Provinzen, ein 
intereſſantes Feuilleton, Nachrichten über Künſte 
und Wiſſenſchaften aus aller Welt, und endlich 
in der täglichen Beilage: 


Der Hausfreund 
ſpannende Romane und Erzählungen. 

In dem vergangenen Quartal ſind eine ganze 
Anzahl neuer Rubriken geſchaffen worden, die ſich 
theils in den Dienſt des Publikums ſtellen, zum 
Theil auch den Zweck haben, den Sonderinter⸗ 
eſſen beſtimmter Leſerkreiſe zu dienen. So 
haben wir eine neue Rubrik: „Für die Hausfrau“ 
geſchaffen, für Nachrichten, die für Frauen beſonderes 
Intereſſe haben. Unſeren Induſtriellen dürfte der 
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„Submiſſions⸗Anzeiger“, der wöchentlich zweimal 
erſcheint und die Ausſchreibungen der Umgegend 
verzeichnet, willkommen ſein. Ein Sprechſaal ſteht 
allen Leſern, die öffentliche Mißſtände rügen oder 
beſondere Wünſche der Oeffentlichkeit vortragen 
wollen, gratis offen, ein Briefkaſten endlich er⸗ 
theilt allen Leſern in Dingen von allgemeinem 
Intereſſe Rath und Auskunft. Ueber die Ver⸗ 
handlungen der Gerichte referiren wir in aus⸗ 
führlichen Berichten, ebenſo über die Verhand⸗ 
lungen der Stadtverordneten und über die neueſten 
Ereigniſſe vom Tage unterrichtet den Leſer ein aus⸗ 
gedehnter telegraphiſcher Spezialdienſt. An 


Sonntagen wird der „Altpreußiſchen Zeitung“ 


ein achtſeitiges 
Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt 
beigegeben, das ſich allgemeinſter Beliebtheit 
erfreut. 

X Trotz dieſer ſeltenen Reichhaltigkeit beträgt ber 
Preis für die „Altpreußziſche Zeitung“ 

nur M. 1,60 pro Quartal, 
ausſchließlich Botenlohn und Poſtgebühr. 

Jeder neu hinzukommende Abonnent erhält 
die „Altpreußziſche Zeitung“ mit allen 
Beilagen vom Tage der Beſtellung ab bis 
zum 1. Januar gratis. 

Bei der großen Verbreitung, deren die „Alt⸗ 
preußiſche Zeitung“ ſich zu erfreuen hat, darf die⸗ 
ſelbe auch als 


Inſertionsorgan erſten Ranges 
empfohlen werden. 


Verlag der „Altpreußiſchen Ztg.“ 
. Ad èͤ v 


Das Miniſterium Crispi 
iſt rüſtig an der Arbeit, das Programm, mit dem es 
übermorgen vor die Kammer zu treten gedenkt, in 
allen Einzelheiten feſtzuſtellen. Geſtern fand im 
Quirinal eine dreiſtündige Berathung des Königs mit 
den Miniſtern ſtatt, in der die Voranſchläge der ein⸗ 
zelnen Verwaltungszweige und die Mittel zur Her⸗ 
ſtellung des Gleichgewichts im Staatshaushalt be⸗ 
ſprochen wurden. Beſonders eingehend wurden die 
am Heeresvoranſchlag zu erzielenden Abſtriche erörtert. 
In einem heute ftattfindenden Mintiſterrath jollen, wie 
aus Rom auf dem Drahtwege gemeldet 
wird, die Redaktion des Finanz⸗Programmes 
und der in der Volksvertretung abzugebenden Er⸗ 
klärung des Kabinets erfolgen. Dieſe wird dem Ver⸗ 
nehmen nach auch die Vertagung der Bankreform 
und die in Sicilien nothwendigen Maßregeln behan⸗ 
deln. Daß die Reglerung die ſicilianiſche Arbeiter⸗ 
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Chefredakteur und verantwortlich für den politiſchen und allgemeinen Theil, Theater und Kunſt 
und das Feuilleton: Ludwig Rohmann; verantwortlich für den lokalen und provinziellen Theil: | 


Julius Hoß; für den Inſeratentheil: T. Riedel, ſämmtlich in Elbing. 
Eigenthum, Druck und Berlag von $. Gaartz in Elbing. 


bewegung nicht mit Gewaltmitteln, ſondern mit 
Reformen bekämpfen will, hat Erispt ſchon früher 
zugeſichert; er ſelbſt wle Sonnino ſind zu genaue 
Kenner der Zuſtände im Süden, als daß fe 
ſich der Eckenntniß der Nothwendigkeit raſcher und 
durchgrelfender Reformen verſchließen könnten. Auf 
die Sizilianer, die ihrem Landsmann Crispi von 
vornherein großes Vertrauen entgegenbringen, wird es 
einen vortrefflichen Eindruck machen, daß die erfte 
That des neuen Minifteriums die Rückberufung des 
von der früheren Regierung nach Palermo entjandten 
Geſchwaders war. Am Sonnabend waren die 
„Duilio“ der „Moroſini“ und die „Urania“ in 
Palermo eingelaufen, geſtern iſt ihnen der Befehl zur 
Abfahrt zugegangen. Erfreulich iſt die Wahrnehmung, 
daß zunächft wenigſtens alle Parteiführer von An⸗ 
ſehen entſchloſſen zu jin ſcheinen, dem Kabinet Crispl 
ſeine Arbeit nicht zu erſchweren. Di Rudini und 
Colaſanni haben dem Miniiterpräfidentem loyale Zu⸗ 
ſagen gg nun thut auch der gekränkte Giolttti 
das Seine. Er hat an die Wählerſchaft von Dronero 
ein Schreiben gerichtet, worin er ausführt, beleidigte 
Würde und der Wunſch, volle Redefreiheit zu beſitzen, 
um die Beſchlüſſe des Bankausſchuſſes zu beſprechen, 
hätten ihn bewogen, zurückzutreten. Er erachte es für 
eine patriotiſche Pflicht, die Löſung der Lebensfrage, 
die dem Parlamente obliege, nicht zu ſtören und 
überlaſſe es der unparteliſchen öffentlichen Meinung, 
über die politiſche Verantwortung ſeiner Regierung 
zu urtbeilen. Ihn treffe keine perſönliche Verant⸗ 
wortlichkeit, er kehre auf ſeinen Abgeordnetenplatz mit 
dem Bewußtſein zurück, feine Pflicht erfüllt zu haben. 
Dieſer Brief Giolittis beſeitigt, die Ausſicht auf heftige 
Kammerauftritte anläßlich des Urtheilsſpruch des 
Siebenerausſchuſſes. Gleich ihm werden die übrigen 
getadelten Miniſter darauf verzichten, eigens neue 
Erörterungen über die Bankſkandale herbeizuführen, 
um nicht die dringende Berathung über die Lebens⸗ 
fragen zu hemmen. Von dem Beſchluſſe der Kammer 
über die Veröffentlichung der Verhör⸗ und Sitzungs⸗ 
peotokolle des Ausſchuſſes wird es abhängen, ob die 
Erörterung über die Blosſtellung alter und neuer 
Miniſter ſich erneuern wird. Von thatſächlichen 
Meldungen über die Vorgänge in Rom ift noch die 
Ernennung des Abg. Salandra zum Unterſtaats⸗ 
ſekretär der Finanzen zu erwähnen; für das 
Auswärtige Amt of als Unterſtaatsſekretär 
Graf Antoneli, der Vertraute Crispis, auser⸗ 
ſehen ſein. Antonle Salandra, einer der füngſten 
Abgeordneten, in deren Reihen er erſt 1889 getreten 
Üt, gehört dem Zentrum an. Er lehrt an der 
römiſchen Univerſität Verwaltungskunde und gilt als 
ſehr tüchtiger Sachkenner. 


Das Wahre ſuchen und das Schöne lieben 
Das Gute üben, — 
Kein rein'res Glück als dieſes kann auf Erden 


Dem Menſchen werden, 
Und auch dem Seraph quellen ſeine Wonnen 
Aus dieſem Bronnen. G 


Ein Ausflug 


in die Cordilleren von Peru. 
Nachdruck verboten. 
Nach einem Reiſetagebuche. 


Schluß. 

Die ſchweren Wetterwolken blieben indeſſen an 
den Rieſengipfeln. von denen einzelne allmählich 
wieder hervorleuchteten, hängen und löſten ſich 
ſchließlich in dichte Nebelballen auf, deren leichte 
Voctruppen mir jetzt entgegenjagten, während der 
kalte Cordillerenwind immer heftiger wurde Ende 
lich löſte ſich Alles in ein ſo intenſives Schneegeſtöber 
auf, deß bald die ganze Gegend in Schnee gehüllt 
erſchten und eine einzige weiße Fläche darßeellte, aus 
welcher Hd) Hügel und Felſen nur unmerklich ab⸗ 
heben, zumal die durcheinander 1 3 
Schneemaſſen bald jeden Ausblick über einen Um — 
von 20—30 Schritt hinaus unmöglich u e och 
immer trieb ſch trotzdem mein Maulthier an, in der 
Hoffnung, vielleicht doch noch auf einen überhängenden 
Felſen zu treffen, unter deſſen Schutz ich wenigſtens 
das ſchlimmſte Wettertoben abwarten konnte. Doch 
die Mula war geſcheiter als ich, nur wiederwillig 
ging fie in dem durchschnittlich zwei Fuß hohen, glück⸗ 
licherwelſe ſehr lockeren, Schnee vorwärts, als ob ſie 
wüßte, daß jeder Schritt in irgend einen Sumpf 
hineinführen könnte. In der That trat eine derartige 
Kataſtrophe ein, denn das Thier ſank mit einem 
Male ſo tief ein, daß es ſich aus dem Moraſt, in 
den es gerathen war, nicht wieder herausarbeiten 
konnte. Wohl oder übel mußte ich daher abſteigen 
und verſuchen, die arme Mula aus dem Schlamm 
erauszuzerren, aber dies war eine überaus ſchwierige 
TEbett, und fie gelang mir erſt, nachdem ich mein 
anges Jagdmeſſer zu Hilfe genommen und die Füße 
in er moraſtigen Erde förmlich herausgegraben 
Bode worauf ich es vorſichtig erſt wieder auf feſteren 

en zurückführte. 


Inzwiſchen hatte ſich jedoch der Schneeſturm eben⸗ 
ſo raſch wieder gelegt, als er gekommen war, bald 
klärte ſich auch der Himmel und von Neuem ſchien 
die Sonne mit immerhin merkbarer Kraft herab. 
Aber der Reflex der Sonnenſtrahlen auf der Schnee⸗ 
fläche ringsum bewirkte in wenigen Minuten ein 
heftiges Augenſtechen bei mir, welches immer mehr 
zunahm, ſo daß ich nur dadurch im Stande war, 
meinen Weg über die ſchneebedeckte Hochebene fortzu⸗ 
ſetzen, daß ich mir mein Taſchentuch vor die Augen 
hing; infolgedeſſen gab ſich der brennende Schmerz 
in meinen Sehorganen bald wieder. Indeſſen war 
meine Lage trotzdem eine ziemlich precäre, es war 
mir unmöglich, bei dem fußhohen Schnee den nach 
Chamique führenden Pfas aufzufinden, aber die 
Richtung rückwärts nach der einige Stunden zuvor 
verlaſſenen Schäferhütte hätte ich ebenſowenig anzu⸗ 
geben vermögen, der Weg dahin lag ja gleichfalls 
unter den herabgefallenen Schneemaſſen verborgen. 
Was war zu thun? Meine Uhr zeigte auf die 
zweite Nachmittagsſtunde, bis zum Einbruche der 
Dunkelheit, der in dieſen füdlichen Breitegraden ſehr 
raſch erfolgt, mochten etwa noch fünf Stunden ver⸗ 


gehen; in dieſer Zeit hätte ich Chamique vielleicht | b 


noch erreichen können, wenn eben nicht der friſchge 
fallene Schnee mir jede Orientirung unmöglich 
gemacht hätte. Mechaniſch ſchritt oder watete ich 
vielmehr in dem Schnee weiter, während meine gute 
Mula nur geduldig folgte, aber ich wurde aus meiner 
Apathie ſehr unſanft durch einen neuen, ſich plötzlich 
erhebenden Schneeſturm aufgerüttelt; doch waren es 
eigentlich weniger Schneeflocken, welche durch die Luft 
wirbelten, als vielmehr förmlich kleine Eisnadeln, 
welche auf der Haut bald ein ſchmerzhaftes Brennen 
hervorriefen. 

In dieſer Noth bemerkte ich in einiger Entfernung 
die Umriſſe eines größeren Felſens und zu ihm bahnte 
ich mir jetzt den Weg, in der Hoffnung, dort vielleicht 
wenigſtens etwas gegen die Wuth des Unwetters 

eſchützt zu ſein. In der That gewahrte ich, als ich 
5 Felſen erreicht hatte, zu meiner freudigen Ueber⸗ 
raſchung, daß er ſich in eine geräumige 8 Höhle 
ſortſetzte, genügend groß, um nicht en 1115 er 
auch dem Maultbiere einen binlängl x 5 = sc 
zu bieten. Ich ſattelte nun vor d en 5 Q 5 
und gab dann der Mula ein Paar 8 ge 
Mais, worauf ich mir aus dem m le 
Satteldecke ein freilich ſehr primitives Lage 


20. Dezember 1893. 


Ede der Höhle zurecht machte. Ich ließ mich auf 


die improvificte Lagerſtadt nieder, ſtillte den ſich wieder 
meldenden Hunger mit der einen Hälfte eines ge 
bratenen Huhnes, das ich in meiner Provlanttaſche 
mit mir führte, und etwas Malsbrot, und nahm da⸗ 
zwiſchen ein paar herzhafte Schlucke aus der Cognac⸗ 
flaſche; dem Maulthiere geſtattete ich, ſeinen Durſt 
in dem Schnee vor der Höhle zu ſtillen. Nach Be⸗ 
endigung der frugalen Mahlzeit drehte ich mir eine 
Cigarrette, da ich glücklicher Welfe noch einen hin⸗ 
länglichen Vorrath an Cigarrettenpapier und Taback 
beſaß und blickte nun von meinem Lager aus in das 
immer grimmiger tobende Unwetter hinaus. In 
förmlichen dichten Schwaden wirbelten die Eisnadeln, 
anſcheinend ſogar mit Hagelkörnern untermiſcht, durch 
die Luft und der Orkan heulte in einer Stärke, daß 
ſelbſt die felſigen Wände zu erzittern ſchlenen; glücklich 
durfte ich mich daher preiſen, daß ich einen wenigſtens 
einen nächſten Zweck erfüllenden Zufluchtsort gefun⸗ 
den hatte. 

Cigarrette um Cigarrette rauchte ich, es war die 
einzige Beſchäftigung, mit der ich mich in meiner 
Einſamkeit die Zeit ein wenig vertreiben konnte; nur 
ann und wann verließ ich mein Lager, um von der 
Höhle Ausſchau noch dem Wetter zu halten. Daſſelbe 
beſſerte ſich auch bald wieder, der Sturm hörte auf 
und der Himmel klärte ſich und als dann der Abend 
hereinbrach, da erſtrahlte das Firmament in wunder 
barer Sternenpracht, wie man ſie eben nur im Süden 

aut. Aber je weiter die Nacht vorſchritt, deſto 
kälter wurde es auf der Höhe von gewiß mehr als 
15,000 Fuß, auf der ich mich befand, ſo daß ich mich 
lebhaft nach einem Lagerfeuer ſehnte. Allerdings 
ſtanden nun am Eingange der Höhle einige ver⸗ 
krüppelte Büſche, aber mein Verſuch, aus dieſem 
Material ein Feuer zuſammenzubringen, mißlang, denn 
das von mir mit dem Jagdmeſſer abgehauene Geſträuch 
erwies ſich wegen der Näſſe und der Zähigkeit des 
Holzes als durchaus ungeeignet, um ein Feuer zu 
unterhalten, es qualmte wohl fürchterlich, brannte 
jedoch nicht. Es blieb mir wohl daher nichts übrig, 
als mich in meinen Mantel zu hüllen und mich wieder 
auf die harte Lagerſtätte zu werfen; endlich ſchlief ich 
zufolge der Anſtrengungen des Tages erſchöpft ein. 

Als ich erwachte, glänzte ſchon der junge Tag zur 
Höhle berein, und raſch ſprang ich auf, der Mula, die 
mit geſenktem Kopfe daſtand, ſchmeichelnd und er⸗ 
muthigend auf den breiten Rücken klopfend. Dann 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 19. Dezember. 

Aus der namentlichen Abſtimmung über 
den rumänijchen Handelsvertrag ift nach der „Poſt“ 
bekannt, daß drei Viertel der Reichspartel gegen den? 
ſelben geſtimmt haben. Um die Stellung der Partei 
nach jeder Richtung in ganz richtigem Lichte erſcheinen 
zu laſſen, mag hier auch noch nachgetragen werden, 
daß umgekehrt, wie andererwärts ſchon erwähnt, für 
den ſpaniſchen und ſerbiſchen Handelsvertrag dle große 
mal! der Mitglieder der Reichspartel geftimmt 

at, 

Zur Angelegenheit Kirchhof⸗Harich erfährt 
die „Staatsbürger ⸗ Zeitung“ aus angeblich ſicherer 
Quelle Folgendes: Der General z. D. Kirchhof, 
welcher wegen des Eingreifens des „Berl. Tagebl.“ 
in ſeine Familienehre an dem Redacteur desſelben 
Lynchjuſtiz übte, wurde dieſerhalb vom Militärgericht 
zu mehrmonatlicher Feſtungshaft verurtheilt. Dieſe 
Strafe hat derſelbe vor kurzem auf der Feſtung 
Magdeburg angetreten. Am 9. d. Mts. iſt er jedoch, 
nachdem er etwa 14 Tage verbüßt hatte, vom Kalſer 
begnadigt worden. - . 

Zu den Steuerprojekten. Die „N. A. Ztg.“ 
knüpft im Leitartikel ihrer Abendausgabe an die Auf⸗ 
forderung freiſinniger Blätter, die Weihnachtsferien 
zur Agitation gegen die Steuerpläne der Regierung 
zu benutzen, zu dem Zwecke an, um darzuthun, daß 
demgegenüber immer mehr die Erkenntniß von der 
Schwere direkter Steuern, die nach Ablehnung der 
Steuervorlagen ſicher in Ausſicht ſtehen, in Wähler⸗ 
kreiſen um ſich greift. Solche „Zwangsſteuern“ würden 
aber die Reihen der Sozialdemokraten und die 
Agitation des Bundes der Landwirthe nur noch mehr 
verſtärken, während anderſeits bei einer Ferienagitation 
wie der Anfangs erwähnten für das Reich nichts 
Erſprießliches herauskommen würde. Es würden 
aber durch ſie auch die Chancen der Freiſinnigen in 
der Zukunft nur verſchlechtert werden. 

Die Berliner Anarchiſten veranſtalteten vor⸗ 
geſtern Nachmittag in Weißenſee eine öffentliche Ver⸗ 
ſammlung, die von etwa 100 Perſonen beſucht war. 
Man beſchäftigte ſich mit dem Anarchismus und dem 
Verhalten der verſchiedenen politiſchen Parteien ihm 
gegenüber. Mehrere Redner, beſonders der kürzlich 
verurtheilte Wieſenthal, feierten die Anarchiſten Pallas 
Ravachol und Vaillant als muthige Märtyrer und 
Freiheilkämpfer. 

Ein Verſäumniß der deutſchen Handels⸗ 
vertragspolitik. Unter dieſer Ueberſchrift bringt 
die geſtrige Abend- Ausgabe der „Kreuzzeitung“ die 
folgende tieſſinnige Erklärung: Vertagt und nicht 
beendet ſeien die Erörterungen über die neue Handels⸗ 
politik; fie werden ihren Höhepunkt erreichen bei der 
Vorlage des Handelsvertrages mit Rußland, ſie 
werden nicht ruben, ſo lange die neuen Verträge 


trat ich vor den Eingang der Höhle, um wiederum 
nach dem Wetter zu ſchauen; es ſchien abermals ein 
Witterungswechſel eingetreten zu ſein, mit jener 
Schnelligkeit, wie man es wohl nur in den Cordilleren 
erleben kann. Denn während noch am geſtrigen 
Abend ein eiſiger Wind vom Oſten, von den höchſten 
Cordillerengipfeln her, geweht hatte, kam jetzt der 
Wind direkt von Weſten, vom Stillen Ocean her, und 
zwar in lauten Stößen, unter deren Einfluß der ge⸗ 
fallene und in der Nacht ziemlich ſeſtgefrorene Schnee 
offenbar bald ſchmelzen mußte. Raſch gab ich dem 
Maulthiere den Reſt der Malskörner, nahm ſelber 
die übrig gebliebene Hälfte des kalten Huhnes zu mir, 
ſattelte dann die Mula und verließ die Stätte meines 
Nachtlagers, eine öſtliche Richtung einſchlagend, ohne 
daß ich mir Rechenſchaft zu geben wußte, weshalb ich 
dies that, denn eine Orientirung war mir immer noch 
nicht möglich. 

6 lüclcer Weiſe hatte mich mein guter Stern 
eine Richtung einſchlagen laſſen, die mich aus dem 
Kreis meiner Irrfahrten wieder herausführen ſollte. 
Schon nach wenigen Minuten ſtieß ich auf eine 
zweifellos noch ganz friſche Fährte von Maulthieren, 
neben welcher ſich Fußtapfen von Menſchen befanden 
und jo raſch nur das Maulthier in dem halb ge⸗ 
frorenen, halb ſich im Zuſtande der Auflöſung be⸗ 
findlichen Schnee vorwärts zu kommen vermochte, 
folgte ich der aufgefundenen Spur. Nicht lange 
dauerte es, und ich holte zwei Indianer ein, welche 
vier mit gefüllten Säcken ſchwer beladene Maulthiere 
mit ſich führten. Wie mir die Leute mittheilten, 
brachten ſie Reis, Kaffee, Mehl und anderen Pro⸗ 
viant aus einer kleinen Niederlaſſung, die ein paar 
tauſend Fuß niedriger irgendwo nach Süden zu lag, 
nach Chamique, wo eben nichts als das Bergwerk, 
ſowie die Hütten der wenigen Aufſeher und Berg⸗ 
leute exiſtirten. Die Leute, welche bereits Morgens 
um 2 Uhr aufgebrochen waren, benahmen ſich ſehr 
freundlich und zuvorkommend gegen mich, und in 
ihrer Geſellſchaft erreichte ich gegen Mittag Chamique, 
wo mich der „Director“, ein Meſtize, ebenfalls recht 
freundlich empfing. Ein paar Tage blieb ich in 
Chamique, wo ich in der That einige ſeltene Pflanzen 
ſammeln konnte und auch verſchledene intereſſante 
Mineralien auffand, worauf ich nach Cerro de Pasco 
urückkehrte, ohne daß mir auf dem Helimritt etwas 

eſonderes zugeſtoßen wäre. 


> 


dauern, namentlich wenn die Regierung den beutichen 
Getreidezoll von 5 Mk. vollends als einen bloß 
akademiſchen anſehen ſollte. Dann wird auf die wach⸗ 
ſende Getreideeinfuhr Bulgariens nach Deutſchland 
hingewieſen und darauf, daß Bulgarien, obwohl es 
ſeit 1890 gar keinen Handelsvertrag mit Deutſchland 
hat, dennoch die Vortheile der ermäßigten deutſchen 
Zölle genießt. Die „Kreuzzeitung fügt hinzu: In 
ihrem freihändleriſchen Eifer hat die Regierung gegen⸗ 
über Bulgarien offenbar ein wirthſchaftliches Ver⸗ 
ſäumniß begangen, das ſich zu einem politiſchen Fehler 
geſtaltet, wenn man erwägt, daß daraus Rußland 
neuen Stoff ſchöpfen kann, ſich über ungerechte Be⸗ 
handlung nicht ohne Grund zu beſchweren.“ — Gar 
nicht übel! 

Die verurtheilten Franzoſen. Es iſt ein 
eigenthümliches Spiel des Schickſals, daß die Fran⸗ 
zoſen, die ſeit Jahren an der Krankheit der Spionen⸗ 
riecherei in bedrohlichem Maße leiden, und die auch 
die allerſtrengſten Geſetze gegen Spione erlaſſen und 
dabei immer nur Deutſche im Auge gehabt haben, 
noch nie eines deutſchen Spions habhaft geworden 
ſind, während man bei uns in Deutſchland ſchon eine 
ganze Anzahl franzöſiſcher Spione feſtgenommen hat. 
Bei uns regt man ſich aber über die wirklichen Spione 
lange nicht ſo auf, wie in Frankreich über die einge⸗ 
bildeten. Es iſt auch ein wahres Glück, daß den 
Franzoſen bis jetzt noch kein deutſcher Spion in die 
Hände gefallen iſt. Er wäre den Geſetzen gemäß 
ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Unſere Geſetze ſind 
darin auch nicht ſo ſtrenge und unſere Richter ver⸗ 
fahren im Ganzen recht glimpflich mit den Spionen; 
das hat das eben verkündete Urtheil in Leipzig be⸗ 
wieſen. Den franzöſiſchen Spionen iſt ihr Recht 
widerfahren; ſie werden, wenn ſie ihre mehrjährige 
Feſtungshaft verbüßt haben, ſich zum zweiten Mal ſicher 
nicht auf Spionagereiſen nach Deutſchland begeben. 
Hoffentlich werden auch andere Franzoſen von der⸗ 
gleichen Unternehmungen, ſelbſt durch dieſe gelinde 
Strafe, für eine geraume Zeit ſich abgeſchreckt fühlen. 

Der nene Miniſter des Auswärtigen in 
Italien, Herr Vlanec, findet, wie wir aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfahren, in Berlin ſympathiſche 
Aufnahme. Man hat Herrn Blanc während ſeiner 
vieljährigen Thätigkeit auf dem italieniſchen Botſchafter⸗ 
poſten in Konſtantinopel kennen gelernt und ſchätzt ihn 
als einen fein gebildeten Mann und Diplomaten, der 
die Intereſſen ſeines Staates in gewinnendſter Weiſe 
wahrzunehmen verſtand, ohne je irgendwie verletzend 
aufgetreten zu ſein. Man hat dier auch gar keinen 
Grund anzunehmen, daß Herr Blane der Dreibunds⸗ 
Politik gegenüber ſich anders ſtellen würde, als ſein 


Vorgänger. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 18. Dez. Wie die „N. A. Zig“. mit. 
theilt, iſt zum Nachfolger des Grafen Solms als 
Botſchafter in Rom, der derzeitige Geſandte in Bu⸗ 
kareſt Bernhard v. Bülow, in Ausficht genommen. 

— Heute Nachmittag fand im Reichsamt des 

Innern eine Sitzung des Curatoriums der Rei chs⸗ 
bank unter dem Vorſitz des Stellvertreters des 
Reichskanzlers, Staatsſekretärs Dr. von Bötticher ſtatt, 
an welcher u. a. auch der Staatsminiſter Dr. Miquel 
und der Staatsſekretär des Reichs⸗Schatzamts Graf 
v. Poſadowsky theilnehmen. 
Im Auftrage des Reichs⸗Geſundheitsamts 


finden auch in dieſem Jahre wieder Erhebungen ſtatt 
über den Umfang und die Behandlung der In⸗ 


fluenza. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 18. Dez. Polniſche Blätter wollen von 
neuen Verhaftungen in Ruſſiſch⸗Polen wegen an⸗ 
geblicher ſozialiſtiſcher Umtriebe wiſſen. Unter den 
Verhafteten ſollen ſich viele Beamte der Lodzer Fab⸗ 
rikbahn, ſowie die Direktorin der Froebel'ſchen 
Kinderſchule in Lodz, Fräulein Bronowska befinden. 
— Die „Polit. Correſp.“ meldet aus Rom, daß 
der Delegat von Nordamerika, Monſignore Sartolli 
abberufen und zum Erzbiſchof von Bologna ernannt 
werden ſoll. — Wie in Hofkreiſen verlautet, hat ſich 
geſtern in Pola die Eczherzogin Carolina mit dem 
Prinzen Auguſt von Coburg verlobt, dem zweiten 
Sohne des Prinzen rt. von Coburg aus deſſen 
Ehe mit der Prinzeſſin Leopoldine von Braſilien. 


Schweiz. 
ürich, 18. Dez. In leßter Nacht verbreiteten 
die chieſigen Anarchiſten ein Manifeſt, welches aus 


Deutſchland eingeſchmuggelt ſein ſoll und betitelt iſt: 
„Aufruf an alle Arbeiter und Genoſſen.“ In dem⸗ 
ſelben werden die Arbeiter zu den ärgſten Aus⸗ 
ſchreitungen aufgefordert. Die Polizei ift eifrig bes 


müth, die Verbreiter dingfeſt zu machen. 
; Frankreich. 


Paris, 18. Dez. Die „Juſtice“ veröffentlicht das 
Schreiben eines Fachmannes, in welchem die unzu⸗ 


längliche Schulung der Marine, ſowie der Küſtenver⸗ 


dadurch veranlaßten Manöver⸗ 
theldigung und die ch e 
öffentlichtes Rundſchreiben des früheren Marineminiſters 
Rieunier beklagt die Häufigkeit von Havarien der 
dringend Abbilfe. — In 
Lesneben ift die Errichtung eines Denkmals für Leflö 


IÍ die Anbahnung der ruſſiſch⸗ 
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die franzöſiſche 
an der belgiſchen Grenze bei 
Giwet ein befeſtigtes Lager zu errichten, ähnlich wie 
es die deutſche Heeresverwallung bei Malmedy gethan 
hat. — Den in den meiſten Blättern ausgeſprochenen 
Forderungen eines gemeinſamen Vorgehens gegen die 

heute entgegen und 
führen in einem Leitartikel aus, daß Staatsverträge 
unnütz ſeien und man jedem Lande die Ueberwachung 
der Anarchiſten und das Entgegentreten gegen das 
Ueberhandnehmen derſelben überlaſſen müſſe. — Der 


Unfälle hervorgehoben werden. 


Torpedoboote und fordert 


beſchloſſen, 
franzöſiſchen Frundſchaft zu danken 
„Journal“ zu Folge beabſichtigt 
Militärverwaltung, 


iſt. 


Anarchiſten treten „Debats“ 


Vorſtand der hieſigen Börſe erhielt einen Brief von 


den Anarchiſten, in welchem die Drohung ausgeſprochen 


wird, die Börſe in die Luft zu ſprengen. Aus dieſem 
Grunde wird die Börſe ſeit geſtern Abend militäriſch 


bewacht. 


Ita 

Rom, gab Sn ald 
den deutſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrag, 
ſchluß 10 zweifelt, als großen Triumph der Po⸗ 
litik des Reichskanzlers v. Caprivi an, insbeſondere 


lien. i 
„Popolo Romano“ fieht 


gegenüber den jüngſten franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verbrüde⸗ 


rungsfeſten. — In einem Schreiben an das Blatt 
du pee ersucht der Senator Pierantoni die 
Mitwirkung des Barons Blanc an der Herſtellung 
der Tripelalllanz in Abrede zu ſtellen und ſchreibt 
Mancini die Verdienſte zu, daß der Vertrag zu Stande 
gekommen. Blanc habe niemals das Vertrauen 
Maneini's genoffen. — Die Regierung beabſichtigt die 
Ausweiſung von zweihundert auswärtigen Anarchiſten. 


U. A. ſoll der Sozialiſt Carotti, welcher Mitarbeiter 


an deſſen Ab⸗ 


der bier erſcheinenden Zeitung „Aſino“ iſt, und im 
Jahre 1888 die Mantfeſtation gegen Kaiſer Wilheln 
gelegentlich deſſen Aufenthalts in Rom organiſirte, be⸗ 
reits ausgewieſen worden etu. 


Aus aller Welt. 


Ueber einen Mord wird uns aus Bonn, 
18. Dezember, telepraphiert: Heute Morgen wurde 
auf einem abgelegenen Platze die Leiche eines übel 
beleumundeten Mädchens gefunden. Entgegen allen 
Vertuſchungsverſuchen iſt konſtatirt, daß ein ſcheuß⸗ 
licher Mädchenmord vorliegt. Die Aufregung iſt ſehr 
groß, da dies binnen wenigen Wochen der zweite Fall 
einer derartigen Ermordung iſt. 

* Eine dreifache Mordthat, verübt an einer 
Greiſin und ihren beiden jungen Enkelkindern, wird 
aus Leers (Holland) gemeldet. Das Ehepaar Tan⸗ 
abe, daß die Woche hindurch in Ronbaix arbeitete, 
und nur Sonntags heimzukommen pflegte, überließ 
während jener Zeit ihren achtjährigen Knaben und ihr 
fünfjähriges Töchterchen der Obhut ihrer Großmutter, 
der Wittwe Copenolle. Als nun letzthin die Nachbarn 
weder die Letztere, noch deren Enkelkindern ſahen, 
auch das Häuschen verſchloſſen blieb, benachrichtigten 
ſie die Ortsbehörde, die die Thür gewaltſam öffnen 
ließ. Ein erſchütternder Anblick bot ſich hier den 
Eintretenden. Frau Copenolle und die Kinder lagen 
tot mit eingeſchlagenem Schädel auf dem Fußboden. 
Es ergab ſich, daß Diebſtahl das Motiv zu dem Ver⸗ 
brechen war. Die einzigen Erſparniſſe der armen 
Familie von 50 Franken waren von dem Thäter 
jedoch nicht gefunden worden. Von dem Thäter fehlt 
noch jede Spur. 

* Ein geheimnißvoller Mordanfall hat ſich 
unweit der vatikaniſchen Gärten in Rom abgeſpielt. 
Als der Küchendiener Evarifta dort mit einem Hand⸗ 
wagen Waſſer aus einer benachbarten heißen Quelle 
holte, wurde er plötzlich aus dem Hinterhalte durch 
einen Flintenſchuß am Rücken ſchwer verwundet, 
und als ihm ein Freund namens Calliſti zu Hilfe 
eilen wollte, erhielt er einen Schuß in die Bruſt, ſo 
daß er todt hinſtürzte. Die Polizei ließ ſofort die 
Frau des Letzteren feſtnehmen, in der Vorausſetzung, 
daß es ſich um ein häusliches Drama handele, das 
durch die Unterſuchung ſehr bald klar geſtellt werden 
dürfte. Außerdem wurde noch ein Burſche verhaftet, 
welcher mit der Frau ſich in unmittelbarer Nähe des 
Thatortes befunden hatte. 

„Ueber eine brutale Soldatenmißhandlung 
berichtet die „Weſtfäliſche Rundſchau“ aus Weſel: 
Ein Soldat hatte ſich, dem genannten Blatte zufolge, 
bei der Rückkehr aus den Baracken zu Friedrichtsfeld 
in die Garniſon erkältet, er fühlte ſich am anderen 
Tage unwohl. Als er ſich an den Ofen geſetzt hatte, 
weil ihn fror, kam plößlich der Stuben⸗Unteroffizter 
und ſtürzte ihm mit den Worten „Was will der 
Lümmel hinter dem Ofen?“ einen Eimer eiskalten 
Waſſer über den Kopf. Nach dieſem Sturzbade er⸗ 
krankte der „Lümmel“ ſo gefährlich, das er ins Laza⸗ 
reth geſchafft werden mußte. Erſt nach einigen Wochen 
wird ſich nach Ausſage des Arztes beurtheilen laſſen, 
oh der Unglückliche die Sprache, die er ſeitdem ver⸗ 
[oren hat überhaupt wieder erhält. Die „Weſtf. 
Rundſchau“ fügt hinzu, ſie habe eine Nummer des 
dieſen Vorfall meldenden Blattes an den komman⸗ 
direnden General v. Los geſandt. 

* Ueber Dampferunfälle wird uns aus Trieſt, 
18. Dez. telegraphirt: Nach einer Privatdepeſche aus 
Conſtantinopel wurde der Lloyddampfer „Kalypſo“, 
auf der Fahrt vom Schwarzen Meere nach Marſeille 
unterwegs, in den Dardanellen von dem Engliſchen 
Dampfer „Juchgardie“ angefahren und erlitt dabei 
ſchwere Beſchädigungen; der engliſche Dampfer iſt ge⸗ 
ſunken. — Auf der Fahrt von Venedig nach Fiume 
ſtrandete der engliſche Dampfer „Glebevic“ in der 
Nähe von Tarengo. Die Bemannung der Schiffes 
Ë n die Lage deſſelben für eine Hebung ſehr 

wierig. 

»Der verliebte Wächter. Aus Frauſtadt in 
Poſen meldet man die folgende ergötzliche Geſchichte: 
In einem Dorfe unſeres Kreiſes, dicht an der 
ſchleſiſchen Grenze, ſcheint der Wächter weniger von 
der Wichtigkeit ſeines Amtes als von Liebesgluth 
durchdrungen geweſen zu ſein, denn Nacht für Nacht 
„fenſterlte“ er, anſtatt den Wachtdienſt zu verſehen, 
und noch lange wäre es fortgegangen, hatte nicht ein 
Zufall — wie ſo oft in der Welt — ſeinem Minne⸗ 
dienſt und gleichzeitig auch feiner amtlichen Funktion 
ein jähes Ende bereitet. Und das ging ſo zu: die 
erſten kalten Tage dieſes Winters veranlaßten einen 
Beſitzer des Ortes, ſeinen Schlafraum zu wechſeln, 
und zwar nahm er für ſich und ſeine Familie den 
bisber von den Mägden beſetzten Raum und dieſe 
den ſeinigen in Benutzung. Kaum des Abends ein⸗ 
geſchlafen, erwachte er über ein Geräuſch am Fenſter, 
und gewahrte voller Schrecken, wie eine Geſtalt durch 
daſſelbe einſtieg. Als ſich dieſelbe ſeinem Bette 
näherte, griff er kräftig zu und hielt fie jo lange feſt, 
bis feine Frau Licht gemacht. In dem Eingeſtiegenen 
Rs nt. 5 ee. der, a er eine 

, allaben den ungewöhnliche 
durchs Fenſter 11 ee uUu a 2. 
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Nachrichten aus den Provinzen. 
ſeit Aus der Danziger Nehrung, 18. Dez. Die 
eit mehreren Tagen wieder eingekehrte milde Herbſt⸗ 
witterung hat auf den Gewäſſern durch Wiederaufnahme 
der Schiffahrt und Fiſcherel, ſowie in Garten, Feld 
und Wald durch Bauten, Feldarbeiten ꝛc. wieder 
reges Leben und Treiben geſchaffen. Ein Glück ift 
dieſes Wetter für die hiefigen Fiſcher, beſonders bie, 
jenigen, welche in dieſem Sommer höchſt unergiebig 
gefiſcht haben und einem höchſt traurtgen Winter ent⸗ 
gegenzuſehen glaubten, aber auch für viele Arbeiter 
welche beim kürzlichen Eintritt des Winters zu un. 
freiwilligen Ferien gezwungen wurden. 

Aus der Danziger Nehrung, 19. Dez. Die 
Gründung eines Verſicherungs⸗Vereins des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins Paſewark gegen Trichinen und 
Finnen der Schweine iſt vom Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten genehmigt worden. Die Verſicherungs⸗ 
in ift vorläufig für je 100 Pfund auf 40 Pfg. 
eſtgeſetzt. 

Dirſchau, 18. Dez. Ein Revolverattentat iſt am 
Sonnabend an dem Drahtbinder Joh. Beugaß, der 
hier im F. W. Goertz'ſchen Gaſthofe logirte, verübt 
worden. B. kehrte Abends von ſeinem Hauſirgange 
über Gr. Zünder und Czattkau nach Dirſchau zurück. 
Auf der Czattkauer Chauſſee ſtürzten plötzlich zwei 
Strolche auf ihn zu und forderten ihn auf, ſein Geld 
herauszugeben. Die Antwort, er habe keins, hatte zur 
Folge, daß die Wegelagerer ihm die Taſchen leerten, 
wobet einer derſelben aus unmittelbarſter Nähe einen 
Revolverſchuß auf den Wehrloſen abfeuerte. Darauf 
entfernte ſich das Räuberpaar eiligſt in der Richtung 
nach Czattkau. Der Ueberfallene hatte in ſeinem 


jähen Schreck weder an Vertheidigung gedacht, noch 


ſich die Burſchen näher angeſehen. Immerhin kann] Urtheil vom 18. Dezember ſtattgegeben und dieſen 
der Mann von Glück ſagen, denn die abgeſchoſſene | Beſcheid ſowie die Verfügung des Oberbürgermeiſters 


Kugel war dem B. zwar in die rechte Bruſt gedrungen, 
indeß, ohne eine ernſtitche Verwundung herbeizuführen, 
an einem Knochen abgeprallt. Beim Entkleiden fand 
B. zu ſeiner und des Arztes Ueberraſchung das ge⸗ 
fährliche Geſchoß im — Stiefel vor. 

Marienburg, 17. Dez. Die Einbruchs diebſtähle 
nehmen hier in der jetzigen Jahreszeit wieder in er⸗ 
ſchreckender Weiſe überhand. Mit welcher Dreiſtigkeit 
die Langfinger dabei zu Werke gehen, beweiſt ein bei 
dem Kaufmann Flater in der Nacht zum Sonnabend 
ausgeführter Diebſtahl. Die Diebe drangen von der 
Hofſeite aus in das Waarenlager und entwendeten 
hier ein Faß mit Schmalz, über 100 Pfund, mehrere 
Büchſen Corned Beef, ca. 36 Pd. und einige Käſe. 
Das Geſtohlene repräſentirt einen Werth von ca. 
200. Mk. In der folgenden Nacht ſtatteten die 
Spitzbuben dem Geſchäft abermals einen Beſuch ab. 
In dieſer Vorausſicht hatte man aber wohlweislich 
einige handfeſte Leute als Wachen aufgeſtellt, die 
indeß die Unvorſichtigkeit begingen, ſich zu früh be⸗ 
merkbar zu machen. Mit affenartiger Geſchwindigkeit 
ſchwangen ſich die Diebe über den ziemlich hohen 
Zaun und verſchwanden im Dunkel der Nacht. 
Man ſandte ihnen wohl einige Kugeln aus einem 
Revolver nach, doch verfehlten dieſelben ihr Ziel. Die 
hieſige Polizei ſcheint indeß den frechen Spitzbuben 
auf der Spur zu ſein. 

[=] Krojanke, 18. Dez. Die Sterblichkeitsziffer 
ſteigt hier faſt mit jedem Tag. Noch wüthen Schar⸗ 
lach, Diphtheritits und Maſern in beängſtigender 
Weiſe nebeneinander. In voriger Woche wurden 3 
Kinder aus einer Familie zu Grabe getragen. Von 
den verzeichneten 606 Schüler fehlten in voriger 
ca. 30 pCt. — Auf der Landſtraße von Gr. Fried⸗ 
richsberg nach Flatow und Kajan ſind 30 junge Allee⸗ 
bäume von ruchloſer Hand abgebrochen worden. Für 
die Ermittlung des Baumfrevlers iſt eine Prämie 
von 20 M. ausgeſetzt. 

Aus dem Kreiſe Konitz, 17. Dez. Unter der 
arbeitenden Bevölkerung herrſcht in manchen Gegenden 
unſeres Kreiſes große Arbeitsnoth. Die Dampfs 
ſchneidemühlen Drewitz und Parczesnitza, welche bis⸗ 
her von Herbſt bis zum Sommer Hunderte von 
Arbeitern beſchäftigten, haben ihren Betrieb eingeſtellt. 
Dadurch ſind viele Familien in die bitterſte Armuth 
verſetzt. Es würde ſich empfehlen, baldigſt mit dem 
Bau der geplanten Kreischauſſee von Konitz nach Bruß 
zu beginnen, damit die arbeitsloſen Leute Ver⸗ 


dienſt erhalten. 

Tilſit, 17. Dez. Die gerichtlichen Nachſpiele zu 
unſerer diesjährigen Reichstagswahl ſcheinen kein Ende 
nehmen zu wollen. Am Dienſtag den 19. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr, ſteht vor dem hieſigen Schöffen⸗ 
gericht ein Termin an, in dem drei Mitglieder des 
Vorſtandes unſeres freiſinnigen Wahlvereins ſich 
wegen angeblichen Vergehens gegen das Vereinsgeſetz 
zu verantworten haben. Bekanntlich wurde die am 
Vorabende des Stichwabltages in der Bürgerhalle 
ſtattfindende, von freiſinniger Seite veranſtaltete allge⸗ 
meine Wählerverſammlung in Folge von Manipulationen 
aus der national⸗liberal⸗konſervattven Sprengkolonne 
polizeilich aufgelöſt, und nun ſind die drei Mitglieder 
des freiſinnigen Wahlvorſtandes angeklagt worden, 
den Saal nicht rechtzeitig nach der Auflöſung verlaſſen 
zu haben. Als Belaſtungszeugen für dieſe angebliche 
Strafthat dienen gegen die Herren vom freiſinnigen 
Wahlvorſtand der Polizeikommiſſarius Stadie und der 
Oberlehrer Knaake. 

Memel, 18. Dez. Ein Feldwebel als Lehrer 
wirkt mit gutem Erfolge auf der Nordſpitze der 
Kuriſchen Nehrung. Gegenüber unſerer Stadt liegt 
das gleichnahmige Fort. Daſſelbe zählt etwa 10 ſchul⸗ 
pflichtige Kinder, die von jeder Schule ausgeſchloſſen 
find. Der Unterricht der Kinder iſt daher dem Auf⸗ 
ſeher des Forts, dem aktiven Feldwebel Hannemaun 
übertragen worden, gegen ein jährliches Gehalt von 
540 Mk. Der Untericht wird an allen Wochentagen 
Vormittags ertheilt. H. nimmt auch regelmäßig an 
den Konferenzen der Lehrer des Kirchsſpiels theil, zu 
welchen er ſtets in Uniform erſcheint. 


Lokale Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
20. Dez.: Kälter, meiſt trübe, windig. Nebel 
a. d. Küſten. 


Elbing, 19. Dezember. 

* [Der Ausſchuß der Juvaliditäts⸗ und 
Altersverſicherungs⸗Anſtalt der Provinz Weſt⸗ 
preußen] trat am 16. d. M. unter dem Vorſitz des 
Herrn Landesdirektors Jäckel im Landeshauſe in 
Danzig zu einer Sitzung zuſammen, an welcher auch 
der Staats⸗Kommiſſar Regierungsrath Delbrück theil⸗ 
nahm. Der Ausſchuß nahm Kenntniß von dem vom 
Vorſtande der Verſicherungsanſtalt erſtatteten Geſchäfts⸗ 
bericht für das Verwaltungsjahr 1892, ertheilte der 
Kaſſe der Verſicherungs⸗Anſtalt für die Jahresrechnung 
1892 Entlaſtung, vollzog für die ausgeſchiedenen 
Schiedsgerichtsbeſſitzer und Hilfsbeiſitzer Erſatzwahlen 
und beſchloß, die von dem Vorſtande beantragte 
Aenderung der Statuten der Verſicherungs⸗Anſtalt. 
Die Aenderungen beziehen ſich auf die Beſtimmungen 
über die Zuſammenſetzung des Ausſchuſſes ſowie die Ge⸗ 
währung von Reiſekoſten an nicht beamtete Mitglleder des 
Vorſtandes, Vertrauensmänner ꝛc. Zu Mitgliedern 
der Kommiſſion zur Vorprüfung der Jahresrechnung 
für das Jahr 1893 wurden die Herren Gutsbeſitzer 
Stattmiller in Kikvit (Arbeitgeber) und Metalldreher 
Adler in Elbing (Verſicherter) wieder gewählt. Nach 
Schiuß des Ausſchuſſes wurde der vom Geſammt⸗ 
vorſtande in der Sitzung am Tage vorher übernom⸗ 
mene Erweiterungsbau des Geſchäftsgebäudes beſichtigt 
und dabei die zweckmäßige Ausführung deſſelben an: 
erkannt. Gleichzeitig wurden die Geſchäftseinrichtungen, 
beſonders die Art der Anfbewahrung der Ouittungs⸗ 
karten, welche das Intereſſe der Anweſenden eregten, 
in Augenſchein genommen. Durch den Erweiterungs⸗ 
bau iſt das Raumbedürfniß der Anſtalt zur Unter⸗ 
bringung der Karten für zehn Jahre gedeckt. 

* [Zum Begriff der politiſchen Verſamm⸗ 
lung.] In einer Verſammlung zu Remſcheid, welche 
von der dortigen Verwaltungsſtelle des deutſchen 
Metallarbeiter⸗Verbandes zur Discutirung des acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages einberufen worden war, hatte 
der überwachende Polizeibeamte unter Androhung 
der Auflöſung die Entfernung der anweſenden Frauen 
gefordert. Dieſes Verlangen war auf Beſchwerde 
von dem Oberbürgermeiſter, als Chef der Polizeiver⸗ 
waltung, gutgeheißen worden. Ebenſo wurden weitere 
Beſchwerden von dem Reglerungspräſidenten ſowie 
von dem Oberpräſidenten zurückgewieſen. Der gegen 
den Beſcheld des letzteren angeſtellten Klage hat da⸗ 
gegen der I. Senat des Oberverwaltungsgerichts mit 


erörtert worden, 


zeitig Steuererheber. 


unter folgender Begründung außer Kraft geſetzt: Die 
von dem beklagten Oberpräſidenten angezweifelte Zu⸗ 
läſſigkeit der Klage ift unbedenklich zu bejahen. Das 
Gebot, aus einer Verſammlung beſtimmte Perſonen zu 
entfernen, trägt offenbar den Charakter einer polizei⸗ 
lichen Verfügung an ſich und iſt auch formell zu 
einer ſolchen geworden dadurch, daß es von der um 
Remedur angegangenen Polizeibehörde genehmigt 
wurde. Daß dieſes Gebot ſich auf § 8 des Vereins⸗ 
geſetzes vom 11. März 1850 ſtützte, kann die nach 
den geſetzlichen Beſtimmungen zuläſſigen Rechtsmittel 
nicht ausſchließen. Die Klage ift aber auch ſachlich 
begründet. Die Zulaſſung von Frauen würde unſtatt⸗ 
haft ſein, wenn in der Verſammlung politiſche Er⸗ 
örterungen ſtattfinden ſollten. Die Discuſſion des 
achtſtündigen Arbeitstages kann eine ſolche politiſche 
Erörterung ſein, wenn beabſichtigt wird, eine allge⸗ 
meine Durchführung der Maßregel durch Einwirkung 
auf Geſetzgebung des Staates herbeizuführen. Das 
war aber hier nicht ber Fall. Vielmehr iſt nur 
wie die lokale Durchführung durch 
Zuſammenſchluß der Arbeiter und Einwirkung auf die 
Arbeitgeber zu erreichen ſei. In dieſer Beſchränkung 
Ht die Frage keine politiſche im geſetzlichen Sinne. 

* [Ueber die Mode in Wintermänteln] 
ſchreibt die Tägl. Rundſch.“: Die glockenförmig ge⸗ 
ſchnittenen Straßen⸗ und Abendmäntel geben dem 
Körper eine außerordentliche Fülle und in den mäch⸗ 
tigen Kragen und Halskrauſen verſchwindet der Kopf 
ganz und gar, doch erfüllen ſie ſicherlich den Zweck 
des Warmhaltens beſſer, als irgend eine Mode vor⸗ 
her. Solch ein Cape aus marmorirtem Sammt, vorn 
mantillenartig verlängert und mit langgelocktem ſchwar⸗ 
zem Tibet beſetzt, iſt einer der eleganteſten Straßen⸗ 
mäntel, wird aber freilich an Werth noch übertroffen 
von einem gleichen aus Sealskin, mit Skunksſtreifen 
beſetzt, den ſich freilich nur diejenigen erlauben können, 
denen es nicht ſchwer fällt, 1600 Mk. für einen Mantel 
anzulegen. In gleichem Werthe ſtehen echte Zobel⸗ 
Capes oder ſolche aus Sealskin mit Nerzſchwänzchen 
be ſetzt. Nerz⸗Capes kann man ſchon für die Kleinig⸗ 
keit von 1000 Mk. haben, und wer das nicht vermag, 
wählt das billigere Nutria (falſch Biber), Biſam oder 
Angora. Das Pelzwerk wird genau ſo wie die Stoffe 
verarbeitet, es fehlen daher nicht die breiten oder 
faltigen Halskragen zu den glockenförmigen Capes; 
für Trauer wählt man Perſianer und fertigt auch 
Paletots daraus. Bel den kleineren Pelzkragen, über 
dem Mantel anzulegen, ſpielen die Thierköpſchen eine 
hervorragende Rolle. Oft find zwei Zobelfelle mit 
den Köpfchen aneinandergefügt, daß dieſe hinten im 
Nacken liegen, oder vorn an den Enden, die dann 
über der Bruſt kreuzen; auch der Muff erhält ſolch 
ein Köpfchen mit funkelnden Glasaugen. Der Straßen⸗ 
paletot eleganteſter Form wird ganz anliegend im 


Taillenſchnitt mit langem angeſetztem Glockenſchoß ge⸗ 


arbeitet, ein ſolcher aus modefarbenem Tuch, deſſen 
doppelte Schulterkragen mit Nerzſtreifen eingerollt 
ſind, wirkt äußerſt fein und gediegen. Boas gelten 
im Allgemeinen für unmodern, werden indeß in be⸗ 
Due s Herſtellung zum Umhang pafjend gern zu⸗ 
gelaſſen. 

* [Briefmarken aus dem Himmel.] Die 
kleine Gerda v. Z. in Görlitz hatte mit zitternden 
Händchen ihre Weihnachtsanliegen dem Chriſtkind ge⸗ 
ſchrieben und zur Sicherheit den wohlverſchloſſenen 
Brief dem Briefkaſtenleerer ſelbſt übergeben. Dieſer 
ſagte die Beſorgung zu, da in ſeinem Innern ein 
warmes Herz für Kinder und Chriſtnachtsglauben 
ſchlägt und lieferte den Brief auf dem Poſtamt ab. 
Von da führte der einzig mögliche Weg, wie jeder 
Poſtmann weiß, zum Ausſchuß für unbeſtellbare Sen⸗ 
dungen des Bezirks bei der Ober ⸗Poftdirektion in 
Liegnitz, da leider der ſchon oft geſuchte Poſtkurs zum 
Chriſttind noch immer nicht gefunden iſt. Die 
Beamten des Ausſchuſſes öffneten, wie die „Deutſche 
Verkehrszeitung“ mittheilt, den Brief und vermerkten 
Namen und Wohnort der Abſenderin, die ſich dem Chriſt⸗ 
kind ganz genau entdeckt hatte, auf der Rückſeite des 
Briefumſchlages, letzteren ſelbſt mit den bekannten 
großen blauen Siegelmarken des Eröffnungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes wieder verſchließend. Im Herzen ihres 
privaten Junern bedauerten die Beamten freilich, eine 
kindliche Illuſion zerſtört zu haben, aber — ein 
Kinderglaube wird nicht ſo leicht zu Schanden. Wie 
groß war Gerdas Freude, als ſie den durch die 
blauen Siegelmarken allerdings beträchtlich veränderten 
Brief zurückerhielt, und wie jubelte auch das Herz der 
Mutter, als Gerda ihr glückſtrahlend in die Arme 
flog mit dem Aus rufe; „Siehſt Du, Mama, das 
Ehriſtkind hat mir geantwortet, es ſind Marken aus 
dem Himmel drauf!“ 


*Vakanzliſte! 1. April 1894. Gemeinde 
Vertretung Sandow bei Cottbus Gemeinde⸗Vorſteher, 


verbunden mit Amtsvorſteher⸗ und Standesbeamten⸗ 


Stellung, Gehalt 2100 Mk., und ein Sekretär, gleich⸗ 
Anfangsgehalt 900 Mark. 
Magiſtrat Berlin. Direktor bet der Waiſenanſtalt 
der Stadt Berlin zu Rummelsburg. E.nlommen 
jährlich 4200 Mk. und 1200 Mk. Emolumente. 
Im Gewerbeverein] gab geſtern Abend Herr 
Zahnarzt Rodenberg intereſſante „Meüt⸗ 
theilungen aus der Zahntechnik“, 
die ſich hauptſächlich auf den künſtlichen Erſatz ſo⸗ 
wohl einzelner Zähne als ganzer Gebiſſe erſtreckten. 
Nach den Ausführungen des Vortragenden iſt das 
Tragen künſtlicher Zähne zum Ausfüllen vorhandener 
Lücken vermuthlich ſchon bei den alten Aegyptern, 
namentlich aber bei den Römern zur Zeit der höchſten 
Blüthe Roms gebräuchlich geweſen. Die künſtlichen 
Zähne der alten Aegypter waren, nach bei Mumien 
vorgefundenen Exemplaren zu ſchließen, nur aus Holz, 
die der Römer aus Schenkelknochen der Kinder ver⸗ 
fertigt und daher zum Gebrauch beim Kauen wenig 
oder gar nicht geeignet. In ſpäterer Zeit verwandte 
man die Zähne von Leichen aus Anatomien zum künſt⸗ 
lichen Zahnerſatz, doch war auch die Dauerhaftigfeit 
dieſer eine ſehr beſchränkte. Um Mitte des 18. Jahr⸗ 
bundert machte ein Franzoſe Verſuche, künſtliche Zähne 
aus Kupfer, mit Emaille überzogen herzuſtellen, und 
im Jahre 1774 ſtellte ein anderer Franzoſe die erſten 
Zähne aus Porzellan her, die heute allgemein zur 
Verwendung kommen. Redner ſchilderte im weiteren 
Verlauf ſeines Vortrages die Herſtellung der künſt⸗ 
lichen Porzellan » Zähne und ging dann auf die Anz 
fertigung der Gebiſſe über, die er durch zahlreiche 
Inſtrumente und Materalien veranſchaulichte. Die 
beutige Zahntechnik iſt im Stande, bei der Anfertigung 
künſtlicher Zähne nicht nur allen puyſtologiſchen. ſon⸗ 
dern auch den äſtbetiſchen Bedürfniſſen Rechnung zu 
tragen, inſofern als es möglich iſt, nicht nur Zähne 
jeder Form, alſo auch Abnormitäten, ſondern auch 
jeder Farbe berzuſtellen. Die Frage, ob die Vor⸗ 
bereitungen zur Herſtellung künſtlicher Zähne für den 
Patienten mit Schmerzen verbunden ſeien, hängt nach 
den Ausführungen des Redners von den Umſtänden 


ab. Der Vortragende erhielt für ſeine intereſſanten 
Ausführungen lebhaften Beifall. — Der nächſte Vor⸗ 
tragsabend des ieee findet am Montag, 
Januar n. J. ſtatt. 

dene febe fall nn der verfloſſenen Nacht wurde 
ein auf dem Aeuß. Marlenburgerdamm wohnhafter 
Former in der Neuſt. Wallſtraße von einem in der 
Scheunenſtraße wohnhaften Menſchen überfallen und 
ohne jede Veranlaſſung mit einem Ochſenziemer be⸗ 
arbeitet, wodurch der Mißhandelte erhebliche Kopfver⸗ 
letzungen erlitt. Der Thäter ließ von ſeiner Rohheit 
erſt ab, als er in der Nähe einen Polizeibeamten 
a en ſah. . 

wË abttDeatet ] Morgen (Mittwoch) Nach⸗ 
mittag 4 Uhr findet die erſte Kindervorſtellung des 
Weihnachtsmärchens: „Knecht Ruprecht“ ſtatt. 
Die Breite der Plätze find bedeutend ermäßigt. 
Abends 8 Uhr findet die Subſcribenten⸗Vorſtellung 
ſtatt. Am Donnerſtag gelangt die ſenſationelle 
Novität: „Charley's Tante“ zum 4. Male zur Auf⸗ 
führung. Für die Feiertage befinden ſich̃ 'Talis⸗ 
mann“ und „Mikado“ in Vorbereitung. 

* [Die bekannte Firma J. F. Haarbrücker!, 
eines der älteſten Geſchäfte unſerer Stadt, wird, wie 
wir erfahren, am 1. April nächſten Jahres zu be⸗ 
ſtehen aufhören, nachdem deren Anweſen Waſſerſtraße 
45/46 an Herrn O. Pitſchel (A. Penner Nachfolger) 
übergegangen iſt. Die Firma wurde im Jahre ‚1815 
durch Herrn Johann Friedrich Haarbrücker gegründet, 
der am 1. Mai jenes Jahres eine Leinenweberei, ver⸗ 
bunden mit Bleicherei und Färberei eröffnete, in der 
ca. 100 bis 120 Weber an Handwebſtühlen beſchäftigt 
waren. Die Solldität der Haarbrücker'ſchen Fabrikate 
wurde bald bekannt und bewirkte den immer wachſen⸗ 
den Umfang des Geſchäftes. Als im Jahre 1860 
Herr Johann Friedrich Haarbrücker ſtarb, übernahmen 
deſſen Söhne Heinrich und Ewald das Geſchäft, von 
denen der Erſtere 1877 und der Letztere 1889 ſtarb. 
Das Geſchüft befindet ſich zur Zeit im Beſitz der Erben 
des Herrn Ewald Haarbrücker. Da den Damen die 
Bürde des umfangreichen Geſchäfts zur Laſt wurde, 
beſchloſſen fie deſſen Auflöſung. — Herr Pitſchel wird 
das Geſchäftshaus am 1. April nächſten Jahres über⸗ 
nehmen und in demſelben unter ſeiner alten Firma 
A. Penner Nachfolger ſein bisheriges Geſchäft weiter⸗ 
ühren. 

Jugendlicher Dieb.] Einem in der Leich⸗ 
namſtraße wohnhaften Bäckermeiſter ſtahl geſtern ein 
Junge einen Marzipanſatz im Werth von 3 M. Der 
diebiſche Bengel iſt ermittelt worden. 

[Um den Weihnachtsverkehr] zu bewältigen, 
werden vom 20. bis 24. d. Mts. in ſämmtlichen Per⸗ 
ſonenzügen, welche ſonſt Poſtbeförderung nicht haben, 
Poſtwagen zur Beförderung der Poſtpäckeret einge⸗ 
ſtellt. Die durchgehenden Güterzüge zwiſchen Berlin 
und Königsberg werden vom genannten Tage ab 
ebenfalls zur Beförderung von Poſtpacketen benutzt. 
Trotzdem der Perſonenzug von Königsberg um 3 Uhr 
56 Min. früh heute mit einem Hauptpoſtwagen und 
3 Beiwagen verſehen war, waren die Wagen bier bei 
Ankunft ſchon ſo beladen, daß nur ein geringer Theil 
der hier zur Beförderung ſtehenden Packete Aufnahme 
fand und ſo blieben hunderte von Stücken zurück, 
welche erſt 10 Stunden ſpäter zum Verſand kommen. 

* Vereinskalender. Donnerſtag, den 
21. Dezember Elbinger Landw. Lokal- 
Verein. Sitzung Nachm. 4 Uhr im Börſenlokal. 


Ueber die Influenza. 

Die „Magd. Ztg.“ ſchreibt: Bekanntlich iſt es 
gelungen, den über der Influenza ruhenden Schleier 
zu lüften, und den ihr zu Grunde liegenden Bazillus 
zu entdecken, welcher ſich wegen ſeiner erſtaunlichen 
Kleinheit den Nachforſchungen lange entzogen hatte. 
Können doch in einem Tropfen unſeres Blutes 
Millionen und aber Millionen dieſer Leheweſen, 
die man nach dem Namen des Entdeckers Pfeiffer⸗ 
ſche Stäbchen nennt, vorhanden ſein! Und gerade 
dieſer Umſtand charakteriſirt die Influenza be⸗ 
ſonders als eine höchſt anſteckende Infektlons⸗ 
Krankheit, bei der nicht eine Schleimhaut oder 
ein beſtimmtes Organ, ſondern die ganze Blut⸗ 
bahn unſeres Köpers der Sitz der Krankheit iſt. 
Während man den Ausgangspunkt der Cholera nach 
Südaſien verlegt, wird jener der Influenza in China 
geſucht. Bei der großen Epidemie 1889 —90, welche 
die ganze Welt heimſuchte, ließ ſich ihre Ausbreitung 
von dort oder von Buchara einerſeits nach Sibirien, 
anderſeits nach Europa verfolgen, Amerika wurde 
naturgemäß zuletzt infizirt. Aber grade von hier aus 
(New = Orleans) trat die Seuche Anfang 1891 ihren 
obermaligen Rundgang um die Erde an, der gleichfalls 
in Jahresfriſt beendet war. Außerhalb dieſer 
Influenzazeiten wurden noch kleinere lokale Epidemien 
beobachtet, welche jedoch durchſchnittlich mild 
verliefen und größere Ausbreitungsfähigkeit nicht 
beſaßen. Uebrigens wurde Vieles als Influenza 
gedeutet, was damit ſicherlich nichts zu thun hatte. 
Ja, das Publikum neigte dazu, jede Erkältung einfach 
auf Rechnung von Influenza zu ſetzen. Welches ſind 
denn nun die Symptome des typiſchen Snfluenzaan= 
falls? Nach Wolff ſtellt ſich zunächſt, vielfach mit 
Beginnerſchelnungen, häufig auch ganz plötzlich, Fröſteln 
mit darauf folgendem Fieber ein. Faſt ſtets kommt 
dann eine Affektion des Nervenſyſtems hinzu, welches 
am empfindlichſten auf das durch das zirkullrende Blut 
fortgeſchleppte Infektionsglft reargirt, eine Erſchelnung 
die ſich in heftigen Kopf⸗ und Augenſchmerzen, beſonders 
in der Blickrichtung nach oben, ſowie in Muskel⸗ 
ſchmerzen, hauptſächlich zwiſchen den Schulterblättern, 
im Kreuze und in den Waden äußert. Große Hin⸗ 
fälligkeit, Unruhe, Schwindel, Appelltloſigkeit, kleiner 
Puls, trockene Lippen, feuchte, belegte, geröthete Zunge 
ſind weitere Begleitmomente. Dazu geſellen ſich noch 
oft katarrhaliſche Erſcheinungen, wie Huſten, Schnupfen, 
vermehrte Schleimſekretion im Halſe ꝛc., außerdem 
Milzanſchwellung. Während Diele akuten Er⸗ 
ſche nungen gewöhnlich nur einige Tage 
u ten, nimmt die Rekonvalescenz, welche 
un d Schwinden des Fiebers meiſt unter Schweiß: 
ai ruch einſetzt, gewöhnlich eine gegenüber der kurzen 
Erkrankuu! ungemein lange Dauer ein charalteriſirt 
durch auffallende Erſchlaffung des ganzen Körpers. 
Man führt dieſen höchſt bemerkenswerthen Umſtand 
darauf zurück, daß nicht nur beſtimmte Organe, ſondern 
in Folge Infizirung der Blulbahn, der Geſammtor⸗ 
ganismus ſtark in Mitleidenſchaft gezogen worden ift. 


Nicht ſelten treten während der Rekonvalenszenz die 


akuten Erſcheinung von Neuem und dann gewöhnlich 
dan ſchwerer auf, ſo daß die ſorgfältigſte Be⸗ 
ſeidlung am Platze iſt. Wenn nun auch 
wöhnlicpiſche Influenzé an ſich für ge⸗ 
> ic nicht als bejorgnißerregend angeſehen wird, 
dit fie durch hinzutretende Lungenkemplikationen 
1 gefährlich werden. Von den Mitteln, welche 
u die Influenza zur Verfügung fteben, ſeien 
3 prophhylaktiſche Maßnahmen erwählt. Es 


ſind dies möglichſte Vermeidung von Erkältungen, 
Regelung der Lebensweiſe und Iſolirung der Erſt⸗ 
erkrankten. Die Behandlung der Influenza ſelbſt muß 
zunächſt darauf bedacht ſein, den Krankheitsſtoff aus 
der Blutbahn zu enfernen. Hierzu dienen ſchweiß⸗ 
treibende und abführende Mittel. Heißer Thee 
und Rizinusöl kommen dazu namentlich in Betracht. 
Gegen die Fiebererſcheinungen find dagegen kalte 
Umſchläge, kurze kalte Abwaſchungen, die mit nach⸗ 
folgender Bettwärme zum Schweißausbruch führen, 
am Platze, welche gleichzeitig die nervöſen Affektionen 
herabzuſetzen geeignet ſind. Man will beobachtet 
haben, daß bei dieſer Behandlung auch die Rekonva⸗ 
leszenz viel leichter ſei. Von anderer Seite iſt von 
der Anwendung fieberwidriger Mittel (Antipyrin, 
Salipyrin, Chinin und dergleichen) bei unkomplizirter 
Influenza überhaupt abgerathen worden, da man 
gegenwärtig in der mediziniſchen Wiſſenſchaft das 
Fieber vielfach als etwas dem Organismus nützliches, 
als ein Schutzmittel zur Selbſthülfe gegen die einge⸗ 
drungenen ſchädlichen Mikroorganismen anſieht, das 
bei kurz dauernden Krankheiten nicht bekämpft zu 
werden braucht. Außer dieſen wurden noch zahlreiche 
Spezialmittel empfohlen, ſo von Liebreich mit Waſſer 
ausgekochter Aepfelſaft, ohne daß indeſſen eines von ihnen 
allgemeinere Anwendung erlangt hätte. Unzweifelhaft 
iſt die Erkenntniß des Weſens der Influenza in den 
letzten Jahren mächtig gefördert worden und dadurch 
der Grund zu einer rationellen Behandlung gelegt. 
Wir dürfen uns ſomit der Erwartung hingeben, daß 
dieſer Seuche, welche noch 1890 —1891 ſtellenweiſe 
über die Hälfte der Bevölkerung ergriff und zahlreiche 
Todesfälle verurſachte, in Zukunft ungleich wirkſamer 
wird entgegengetreten werden können. 


Gerichtshalle. 

Durch rührende Einfachheit übte eine Ver⸗ 
handlung, die am Sonnabend vor dem Berliner 
Schöffengericht ſtattfand eine beſondere Wirkung auf 
die Zuhörer aus. Nach Aufruf der Sache ſchiebt ein 
ernſt ausſehender Mann einen 12jährigen Knaben 
vor ſich her bis an den Richtertiſch. „Nun antworte 
und unterſtehe Dich nicht zu lügen!“ Es iſt mein 
Sohn, Herr Richter. Vorſ.: Nehmen Sie nur dort 
Platz, Herr B., Sie können der Verhandlung bei⸗ 
wohnen. Der kleine Sünder tft ärmlich, aber mit 
großer Sauberkeit gekleidet. Sein hübſches Geſicht 
ſchwimmt in Thränen, das kleine bunte Taſchentuch, 
das er zwiſchen den Händen ringt, iſt naß. — Vor].: 
Nun, komme hier mal vor dieſen Tiſch, mein Junge, 
und weine nicht ſo ſehr, damit ich Dich verſtehen kann. 
Du heißt Emil B. und biſt 12 Jahre alt?“ — Der 
Angeklagte vermag nur zu nicken. — Vorſ.: Was iſt 
Dein Vater? — Angekl.: Arbeiter. — Vors.: Hat 
er Dir denn nicht geſagt, daß man nicht ſtehlen darf 
und haft Du dies nicht auch in der Schule gelernt ? 
— Angekl.: Ja. — Vorſ.: Wohin kommen denn die 
Menſchen, welche ſtehlen? — Angekl.: In's Gefängniß. 
— Vorſ.: Nun ja, Du ſollſt aber geſtohlen haben. 
Räumſt Du es ein? — Angekl.: Ja, aber ich will es 
ganz gewiß nicht wieder thun. — or]: Du haſt 
einen ganzen Kaſten voll Chokolade fortgenommen, 
der an der Thür eines Kaufmannsladens ſtand, 
wollteſt Du alles allein eſſen? — Angekl.: Nein, ich 
wollte den anderen Knaben etwas abgeben. — Vorſ.: 
Hat Dein Vater Dich denn beſtraft? — Angekl.: 
Ja, er hat mich ſo ſehr gehauen. — Der bleiche 


Mann erhebt ſich und jagt ingrimmig: „Herr 
Präſident, der Junge ſtiehlt nicht wieder.“ — Der 
Staatsanwalt beantragt einen Verweis. — Borf.: 


Du ſollſt diesmal noch nicht ins Gefängniß kommen, 
aber Du bleibſt zeitlebens ein beſtrafter Menſch, das 
kann nie von Dir genommen werden. — Der ernſte 
Mann ſtöhnt, die Thränen des Knaben fließen ſtärker. 
— Vorſ.: Willſt Du mir nun das Verſprechen geben, 
daß Du Did) nie wieder an fremdem Eigenthum ver⸗ 
greifen willſt? — Angekl.: Ja, das will ich. — 
Vorſ.: Na, dann komm her und gieb mir die Hand 
darauf. So, nun halte Dein Wort. (Zum Vater): 
err B., Sie werden wohl Ihren Sohn wegen dieſer 
hat nicht weiter züchtigen. 


Für die Hausfrau. 

Waſchlederne Handſchuhe zu waſchen. Man 
zieht die Handſchuhe über die Hände, ſeift ſie ein und 
reibt ſie in faſt kaltem Waſſer, als ob man ſich die 
Hände waſchen wollte. Sind die Handſchuhe rein, 
ſo ſpült man ſie an den Händen in reinem Waſſer 
aus, ſeift ſie nochmals nicht allzuſtark ein und drückt, 
ohne fie wieder ins Waſſer zu bringen, den Setfen⸗ 
ſchaum aus. Dann zieht man ſie von den Händen, 
drückt ſie kräftig aus, aber nicht winden, und legt 
fie lints gewendet ganz glatt in ein reines trockenes 
Tuch und drückt ſie mit demſelben nochmals trocken 
aus. Der zurückbleibende Seifenreſt bewahrt dem 
Leder die Weichheit und Geſchmeidigkeit. Zum 
Trocknen hängt man ſie an der Luft auf, aber weder 
an die Sonne, noch an den Ofen. Sind ſie trocken, 
legt man ſie an einen feuchten Ort, oder zwiſchen 
feuchte Tücher, damit das Leder wieder weich wird, 
reibt ſie, zieht ſie über die Hand und bürſtet ſie mit 
einer reinen Bürſte. Man glättet ſie ſehr ſchön, wenn 
man ſie nach vollſtändigem Trocknen an einer reinen 
Tiſchkante hin und her reibt. Bei weißen Hand⸗ 
ſchuhen füge man der letzten Seifenlauge Waſchblau 
und etwas Borax, bei gelben Handſchuhen Ocker oder 
Safran hierzu. 


Landwirthſchaftliches. 

Da die Trächtigkeit der Kühe in ihrer letzten 
Periode meiſt in den Winter fällt, ſo mögen einige 
Winke hinſichtlich der Behandlung der Thiere in 
diefem Zuſtande bier Platz finden. Sie müſſen be⸗ 
ſonders in den letzten Monaten nicht allein kräftiger 
gefüttert, ſondern auch beſſer gepflegt werden. Sie 
müſſen ſogenanntes Kraftfutter (nicht Strohſutter er⸗ 
halten, ihr Lager muß bequemer zurecht gemacht werden 
und vor allen Dingen muß man ihnen Schutz vor 
Kälte und plötzlichem Witterungswechſel angedeihen 
laſſen. Trächtige Kühe, welche ſchlecht gefüttert und 
gewartet, ſowie vor ſchädlichen Witterungseinflüſſen 
nicht geſchützt werden, können keine kräftige Nachzucht 
hervorbringen; man ſetzt fie überdies der Geſahe des 
Verwerfens aus. Wer hier ſpart, oder ſich die Mühe 
verdrießen läßt, thut es, wie nirgends, am unrechten 


Platze. 


Submiſſionsanzeiger 


- ber # 
„Altpreußiſchen Zeitung. 
Lieferung vom 100 Kubikmeter Zelditeinen (Granit⸗ 
findlinge) für die Halteſtelle Hagen. Angebote un 
bis 30. Dezember, Vormittags 11 Uhr an das König⸗ 
liche Eiſenbahn⸗Betriebsamt, Stettin⸗ Danzig in Stettin, 
Lindenſtraße Nr. 13, einzureichen. Bedingungen 


> 


liegen im Bureau aus, auch find dieſelben von der 
Zuſchlagsfeiſt 


Kanzlei gegen 50 Pfennig zu beziehen. 
4 Wochen. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
Stettin⸗Danzig. 

Am 28. Dezember, Vormittags 10 Uhr, ſollen auf 
Bahnhof Obornik 3,02 Kubikmeter altes Holz und 
413,2 laufende Meter Weichenbrackſchwellen in kleineren 
Looſen verkauft werden. Schneidemühl, 12. Dez. 
1893. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 

Die im ſtädtiſchen Schlachthauſe in der Zeit vom 
1. April 1894 bis 31. März 1895 zu gewinnenden 
Mengen Schweineborſten und Klauen werden zu⸗ 
ſammen oder einzeln zum Verkauf geſtellt, Bedingungen 
find im Bureau des Schlachthauſes einzuſehen. An⸗ 
gebote ſind bis 15. Januar, Vormittags 10 Uhr, ein⸗ 
zureichen. Zuſchlagsfriſt 2 Wochen. Bromberg, 
13. Dezember 1893. Der Magiſtrat. Schlacht⸗ 
haus⸗Departement. 


Telegramme 


der 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Brüſſel, 19. Dez. Der geſtrige Miniſterrath, 
welchem der Minifterpräftdent Beerngert wiederum 
nicht beiwohnte, erklärte ſich mit Beernaert ſolidariſch 
und beſchloß, ſeine Mandate niederzulegen, falls die 
Rechte das proportlonelle Wahlgeſetz nicht durchzuſetzen 
vermag. 

Paris, 19. Dez. Vaillant verlangte im Gefäng⸗ 
niß verſchiedene phyſikaliſche und aſtronomiſche Werke. 
Vaillant lieſt ſehr viel und arbeitete heute Vormittag 
an ſeiner Vertheidigungsſchrift. Sein körperlicher 
Zuſtand iſt ziemlich gut, er empfindet keine Schmerzen. 


Telephoniſcher Specialdienſt 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung“. 

Kreuznach, 19. Dez. Der „General⸗ 
anzeiger“ veröffentlicht eine Mittheilung des 
Abgeordneten v. Cuny an den Landtagsab⸗ 
geordneten Eugelsmann, derzufolge die 
Regierung auf die jetzige Weinftener dem 
Vernehmen nach verzichte und eine, neue 
Form ſuche, welche die Weinſteuer wirklich 
den Konſumenten auferlege. 

Wien, 19. Dez. Die hieſigen Buch⸗ 
druckergehilfen haben beſchloſſen, vom 
. Januar 1894 an eine Erhöhung des jetzt 
geltenden Lohn⸗Minimums von 12 auf 
15 Gulden zu beanſpruchen. Es ſollen die 
diesbezüglichen Verhandlungen mit den 
Prinzipalen ſofort beginnen. 

Paris, 19. Dez. 


a 


es wurde deshalb die jeit geſtern ange⸗ 
ordnete Militärwache verſtüärkt. Munieipal⸗ 
garden eontrolliren alle Viertelſtunden das 
Telegraphenbureau. Augenblialich errichtet 
man auf der Gallerie des erſten Stockwerkes 
Die Eirkulation auf der 


ein Eiſengitter. 


; Der Börſenaufſeher 
erhielt heute wieder mehrere Drohbriefe; 


Gallerie 
Frankreich. D. 
Börje und Handel. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Dezember, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


ee verboten. (Siehe auch unter 


Börſe: Feſt Cours vom 18.12. 19.12. 
3½ pCt. Oſtpreußi Fr Pfandbrſe 96,10 96,10 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 9650 96.69 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,30 96,40 
4 pCt. Ungariſche Goldrente „04 > 
Ruſſiſche Banknoten 4215,05 | 215,40 
Oeſterreichiſche Banknoten . 162,95 162,75 
Deutſche Reichsan leihe 106,70 106,70 
1 pCt. gs che Conſolss 106,75 106,75 
4 t. manner : 900 82,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten | 109,00 | 109,00 
Produkten⸗Börſe. 
000000 2a E 18 12. 19.112, 
ier Dezember 11500 143,20 
o 145,00 | 145,00 
Roggen: Feſt. | 
Dezember « | 126,00 | 126,20 
I 129,70 123,00 
Petroleum odd ns 19,70 19,70 
Rüböl Dez.⸗ Jann. 45,40 45,80 
April⸗Mai 46.70 46,70 
Spiritus Dezember 30,60 30,50 


Königsberg, 19. Dezember, 12 Uhr 55 Min. Mittags 
8 5 ortatius und Grothe, 

Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L°/, excl. Faß. 

Loco contingentirt 49,75 A Gelb. 

Loco nicht contingentitt« - » . . 30,25 „ m 


Danzig, 18. Dezember. Getreidebörſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): matt. A 
Umjag: 400 Tonnen 
inl. hochbunt und weiß 134—135 
PER A N Ar 133 
Tranſit hochbunt und weiß 118 
vU. hellbunt HK 116 
Termin zum freien Verkehr April⸗Mai 144,00 
Bar ¿ 2 123,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. 135 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
ruſich "m ic ER ce An 2 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Termin April⸗ Kai: 119,00 
Tranſit š . 87,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. | 115 
Gerſte: große (660700 g)) 128 
leine (625—660 g)) 114 
ge nländijcher 133—143 
rbſen, inländiſche ° 150 
4 OTOMNI 2 re Sara 100 
Rübjen, inländiſchte 205 


Rohzu de r, inl., Rend. 88 %, ſtetig. Ñ 12,15 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 18. Dezember. Kornzucker exkl. vo! 
92 pCt. Rendement —,—, neue 13,75. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement —,—, neue 12,95. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemen! —,—. Ruhig. Ge⸗ 
mahlene Raffinade mit Faß —.—. Melis I mit Fa 
„—. Geſchäftslos. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft nach langem, ſchwerem 
Leiden meine einzige, inniggeliebte Schweſter, 


die verwittwete Reichsbankbuchhalter 


Frau Emma Hampf, geb. Rübe, 


im 52. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt anzeigt 


Frau Marie 


Müller, geb. Rübe. 


Die Beerdigung findet Freitag Vormittag 10 Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe — Speicherinſel, am Waſſer Nr. 10 — aus ſtatt. 


Meine 
Weihnachts⸗ 
Ausſtellung 


bietet eine große Auswahl 


reizender Neuheiten 


parfümerlen, 
Seifen 


und 


Cartonnager 


von nur beſtrenommirten Firmen 
des Ju⸗ und Auslandes. 
Zum Beſuch lade ich ergebenſt ein. 


bern. Jaden. 


Alle vorjährigen Gegen⸗ 
ände zu bedentend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 


Elbinger landwirthſchaftlicher 


Local⸗Verein. 
Sitzung 
Donnerſtag, den 21. d. Mts., 
Nachmittags 4 Uhr, 
im Börſenlokal. 
n nen Gal pfl 
1) Verſicherung gegen Haftpflicht. 
. aim zur beſſern Obſt⸗Ver⸗ 
werthung. 
3) Geſchäftliches. 
Der Vorſtand. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Dezember 1893. 
Geburten: Schmied Joh. Grünke 
1 S. — Schneider Curt Kinder 1 S. 
— Arbeiter Carl Schulz 1 S. — Eiſen⸗ 
dreher Franz Volckmann 1 T. — Tiſchler⸗ 
meiſter Albert Quednau 1 S. 
Schneider 11 5 Hoch 1 T. 

Tiſchler Joſef Ehm 1 S. I 
Aufgebote: Arbeiter Gottfried 

Fleiſchauer mit Wilhelmine Schmack. 
Sterbefälle: Arbeiterfrau Renate 
Klein, geb. Groth, 45 J. — Rentiere, 
Wittwe Henriette Döllner, geb. Ulrich, 
77 J. — Schmied Carl Guſt. Gottheit 
S. 1 J. — Leibrentnerin Emilie Hahn, 
66 J. — verw. Reichsbank⸗Buchhalter 
Emma Hampf, geb. Rübe, 53 J. — 
Tiſchlermeiſterfrau Caroline Kroll, geb. 


Fischer, 82 J. 


Bürger- Reſſaurce. 


Dienſtag, den 26. Dezember er.: 


& BALL.® 


g 8 Uhr. 
er Vorſtand. 


Slack Theater 
See 
Mittwoch, den 20. Dezember 1893, 

Nachmittags 4 Uhr: 
Kinder ⸗Vorſtellu 
Zum erſten Male: 


Kuecht Ruprecht, 


oder: 
Die guten u. die böfen Kinder. 
Weihnachtsmärchen in 4 Bildern 
von Aug. Schröder. Muſik von Johann. 


Preiſe der Plätze: Siehe Tageszettel. 
, bends 8 Uhr: 
18orftellung für die Subſeribenten. 


/ 
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jeden Genres in allen Grössen 


haben bis zum Weihnachtsfeste zu 


billigsten Preisen zurückgesetzt, 


Pohl & Koblenz Nachf. 


Portieren. Tischdecken. 


ich- Manufaetur- Modewaaren 
== (Sonfection. == 


Joh. Lau 


ELBING 
Friedrich-Wilhelms-Platz No. 16. 


Das Geschäft bietet für den Weihnachtsbedarf ganz besondere Vortheile, da nur neue 
Waaren, ergänzt durch bedeutende Partie-Einkäufe, am Lager. 


er | Teppiche,Portiëren,Tischdecken ; 


von den einfachsten bis zu den feinsten Gattungen. 


Ball- u. Gesellschafts-Stoffe. Gardinen. 


EINE A 
Gegr. 1854. Zu paſſenden Gegr. 1854. 


Ueihnachts-Gelchenken 


empfiehlt in großer Auswahl bei ſehr billigen Preiſen: 
2 Schlafröcke in Satin, Double, Ratind, Bucdle, Velour dc. 
@ Hohenzollern-Mäntel in hell und dunkelgrau und Mareno-Satin 
5 mit Lama⸗Futter. 
Schuwaloffs in den neueſten Deſſins. 
Jagd- und Wirthschaftsjoppen in den verſchiedenſten Aus⸗ 


= in == ' führungen. 
5 Buckskin. a Reisedecken. Geh- und Reisepelze in Nerz, Skunks, Schuppen +c. 
T Die Anfertigung neuer Pelzbezüge relp. Umarbeitun 
Flanell, Boy. Tücher etc. eto. von Pelzen wird zu billigſten Preiſen übernommen. 


í Pelzdecken, Fusssäcke, Kutscher-Pelzkragen und 
"Mützen. 
Pelzmützen in Studenten- und Baſchkirform von M. 1,50 an. 
Pelzkragen für Herren und Knaben in Kanin, Murmel, Bär, Nutria, 
Bieber, Sealskin, Biſam, Echt Perſianer x. 
Seicdene und Pique-Westen. 
Halstücher in Seide und Wolle. 
Taschentücher, glatt und mit echtfarbigen bunten Rändern, in 
š eleganten Cartons verpackt. 
oberhemden, Nachthemden, Negligéhemden, Chemisettes, 
Serviteures, Kragen, Manschetten, Manschetten- und 
A Kragenknöpfe, Tragbänder, Shlipse und Cravatten, 
@ Normal-Hemden, Normal-Unterhosen, Normal-Socken, 
gestrickte Jagdwesten. 


Leinen-Lager. 
Prinzip der Firma: 


Reelle Bedienung zu äusserst billigen Preisen. 


Aerchter 
Aromalique 


ärztlich empfohlener 


Echt Petersburger Gummiboots 
zu Original⸗Fabrikpreiſen! 


© Chapeaux claques in eleganter Ausführung infolge direkten Bezuges 
für M. 12,00, 

Cylinderhüte, steife und weiche Filzhüte, Mützen. 

Regenschirme in Seide, Gloria und Zanella. 


Weihnachts- Gheſ Henke 


empfehlen in 


vorzüglichſter und 
geſchmackuollſter 


Gummidecken 


1 š in Phar coße; Ë Minimum“, der dünnſte und eleganteſte Schirm der Welt 
Magenliguen t Aus füge reg Hoſenträger Neu! n durchgehender Stahlſchiene, M. 4,75. 
3 fl et a. in reicher Auswahl, Reisedecken von M. 5,00 an bis M. 36,00. 

une nin Gummiſchürzen Gelegenheitskauf! 


Reinwollene Reisedecken mit unbedeutenden Webefehlern, deren 

ſonſtiger Preis M. 20,00, jetzt M. 12,00. > 

Reimwollene Atlas-Steppdecken, elegant geſteppt, mit 
Normalfutter à M. 9,00. ` 

Schiafdecken, Badedecken. 

Ein Poſten Jaquard-Schlafdecken à M. 3,00. 

Teppiche, Mohairplüschdecken mit Soldbrofatborte M. 10,50. 

Bett-, Schreibtisch- und Pultvorleger. 


Zur Selbſtanfertigung 


Lu T—T—. ... 
von Oberhemden und Nachthemden, „rein Leinen Creas“ 
unter Garantie der Haltbarkeit. 

Glatte und gestickte Oberhemden-Einsätze. 

Madapolame, Cretonne, Hemdentuche, Dowlas, Flanelle, 
Frisaden, schwarze Cachemires in allen Preislagen. 


Tuch: und Buckskinreſte zu einzelnen Beinkleidern, Knaben⸗ 
anzügen dec. paſſend, bedeutend unter Preis. 

: Anfertigung nach Maaß nnter Garantie für tadelloſen Sitz 

{ nach den neueſten Moden in kürzeſter Zeit. 


@ KHıswahlfendungen umgehend und franco. @ | 
Simon Zweig, 


Schmiedeſtraße Nr. 18, 


Zu haben beim alleinigen 
Fabrikanten 


R. Kowalewski, 


Elbing, 
„Im Lachs“. 
Poſtkiſtchen, enth. 3 Orig.⸗ 
Flaſchen, Mk. 4,50 franco gegen 
Nachnahme. 


für Kinder und Erwachſene, 
Parfümzerſtäuber, 
Reisekissen, Kämme, 
Petersburger Gummiſchuhe, 
Pariſer Gummiwäſche, Wring⸗Maſchinen, = 
Gummibälle und Spielzeug, & 
Pariſer Puppen, beweglich, in reichſter Auswahl, 
für Kranke zur Erleichterung: 
Luft- und Wasserkissen. 8 


Auch Weihnachts⸗ en ein hochgeehrtes 
u SSR IRA, 
unſerer Aus ſtellun g ikum gang ergebenft 


eigener Brennerei u. 
acht franzöſiſche 


in verſchiedenen Jahrgängen und 
Preislagen empfiehlt 


R.Kowalewski, 


— . en ea a en a u er 


Weihnachts-Ausverkauf 


Elbing, in T handlun 
im Lachs“ x Kleiderstoffen, Wintermänteln, | 82 it für r 
n ch 1 Jaquettes, Winter-Ueberziehern, Kascmänieln Ausſtattungs Geſchüft für Herren. 
mm Buckskins etc. . C. 15514. Gegr. 1854. 


An den letzten 4 Sonutagen vor Weihnachten geöffnet 


zu aussergewöhnlich billi I 
gewöhnlich billigen Preisen. Vorm. von 7 ½10 Uhr und von ½12—2 Uhr und 3—6 Uhr. 


| Die Abgepasste Roben - 
Weingross- in eleganter Ausstattung für den Weihnach stisc 2 reer 
handlung à 2.00, 2.50, 3.00, 3.50, 100, 1 0 5 5 15 etc. Mark ur ; eigen 
R.Kowalewski, Feinere Kleiderstoffe, eihnachts⸗ Musperkau 
Elbing, W Neuheiten dieser Saison, 2 ||; ' 8 


in sehr grosser Auswahl werden ebenfalls bedeutend unter Preis abgegeben. 


J. Unger & Sohn. 


„im Lachs“, 
empfiehlt ihr gut ſortirtes 
Lager direkt bezogener n. 
rein gehaltener Weine. 


Elbinger Tricotagen - Fabrik 


M. Rübe Wittwe 


(Inhaber Arthur Niklas) 
Franz. und engl. Extraits, 2 5 
Eau de Cologne, Haaröl, Pomaden, 16. F iſcher ſt ra B e 16. 
Toiletteſeifen, Woll- & Wollwaaren-Fabrik. 


Corsetts 


Vorzüghehstes Festepschenk. 


— Y YUPA tree 
Chineſ. Thee's, neueſte Ernte, Petrol.⸗Gas⸗Heizöfen, transportabel. 


Chocoladen, Cacao, Vanille, garaut. dunſt⸗, rauch“ und gefahrlos, Zahn⸗ und Nagelbürſten, 3 nr quas 

dee Ban: eee de, | Specialität: utaq amam ud He ee 
unker⸗ empfie š > "Plz 2 

Rudolph Sausse. | G, Dehring, dra mon Socken, Strumpflängen. 


———— h ss = ` 
Hefe, ſiiſch bei Bernh, Janzen, | Eiſenwaaren u. Wirthſchaftsſachen. Rudolph Sausse. i Petersburger Gummischuhe. ` 


Wen BR 


und Anzeiger für 


| Diefes Rick ame hy „eipinge: Anzeigen" 5 ginn werktäglich BB 1 4. Elbing 


mit Boten! 1,9 allen Poſtanſtalte 
Zuſerklans⸗ anſtriäge = alle ausw. Zeitungen vermittelt bie Expedition dieter Zeitung. 
7 N 5 
Illuſtr. ö — „Der Hausfreund“ (täglich). 
= ëj lephon⸗Auſchluft Nr. 3. 


— 


— & 


*. 
Nr. 298. Elbing, s: 


3⁄- *. 
15 Pf., Nichtabonn nenten, und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
1 Inferate 0 Kaum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, ig Iaoesemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Evieringſttaße % 13. 

Chefredakteur und verantwortlich — — politiſchen und aan: bet Theil, Theater und Kunſt 
und das ins Ludwig Rohmann; — . . A den lokalen und 1 8 en Theil: 

š 99: fur de den Inſerater eil: T. Riedel, 3 in Elbing. 

bing. 


EI m, Druck und Y der, von MR“ Garn ich in 
20. Dezember 1893. 45. Jahrg. 


Hugo Alex. Mrozek, 


Friedr.⸗Wilh.⸗Platz 5. 


Weihnachtsgeſ chenken 


empfehle in ſchöner, reicher Auswahl zu billigſten Preiſen: 
Teppiche, Sinferzenge, Tischdecken, Angorofelle, Pelzvorlagen, Eocos- 
malten, Reiſedechen, Plaids, weiße Schlaf- und Badedecken, Jaquard⸗ 
decken, Wagen- und Pferdedecken, Ledermützen, Sporkmützen, Reiſe⸗ 
mützen, elegan ke Herrenpüle, Regenschirme, Trikotunkerkleider, Ober⸗ 
hemden, Kragen, Manſchelten, Chemiſeltes, Cravalten, Jporllücher, 
Lachenez in Seide und Volle, Hoſenkräger, Handſchuße ele. 


e 
2 . 
9 


Cigarren 


in nur vorzüglicher Qualität 


ar 150 (Il. 
präfent Eigarren 


Kiſten a 25 St. von 60 Pf. an. 


Cigaretten 


in großer Auswahl empfiehlt 


J, Nenmanı-Berlin. : 


S eigene Fabriken. 82 &g. G 

5 Miederlag ae 
Elbing, Alter Markt 44. 

ee er l Pta 


Echt Rufſiſch 


Hummiſchuhe 


zu Fabrikpreiſen bei 


Erich Müller, Schadet 


Speeialgesch. f. n 


Bruno Stelter. 


Die Delikateß-, Conſerven 
Büdfrucht-, Thee, Chocoladen-, 
Colonialwaaren. und 


Wein⸗Handlung 
William Vollmeister 


hält ſaͤmmtliche Artikel 
zum bevorſtehenden Feſte in nur 
erſter Qualität zum billigſten 

Preiſe beſtens empfohlen. 


len: 1 5 A Inn. Teen 33. 
Honigkuchen Zum Deſſert ne 
( an 2 , Blumen⸗Arrangements! 
4 Gustav Meese hem 8 ee ° ee ii 
> ” P< aſſortirte Früchte, > = 
> F. Krietsch-®urzen me Pflaumen,; Asthma sei 
| Vorzüglichſte Hülfe durch meine Aſthma⸗ 
4 empfiehlt 54 Confecte aller Art +c. 5RNäucherkerzen, e S 15 
miten D 1 ¿M 
William Vollmeister William Vollmeister.) Kai eg e ie 0 
edr n 


chachteln 1 gratis 
ae 2 I A Li h 2 I ha ana Allein zu beziehen durch die 


GE Í 1 skanische Apotheke, Berlin S. 46. 


Ten — 


Bonbon, Conſituren⸗ und 
Marzipanfabrik 


von 


Conrad Mahlke, 
Elbing, Fiſcherſtraße 9, 


beſteht erſt ſeit 2 Jahren; trotzdem erfreut ſie ſich heute einer Beliebtheit, um 
welche fie Konkurrenz- Firmen bitterlich beneiden. Durch billige Preiſe, gute 
Waaren un aufmerkſame Bedienung iſt dies erreicht worden. 

Da ſich im Dezember mein Umſatz um das 10fache ſteigert, bin ich in 
der Lage, außergewöhnliche Preisermäßigungen eintreten zu laſſen. 
Nand⸗Marzipan per Pfd. 70 u. 90 
Thee⸗Confect 1 M. 1 20 . 
Marzipan⸗Abfall 25 Fd. 60 Pf. 
Cröôme⸗Abfall per Pfd. 60 Pf. 
Figuren⸗ W größte Auswahl am Orte, reizende Neuheiten der erſten 
deutſchen Fabriken! 

Chriſtbaum⸗Schmuck in allen erdenklichen Arten, billigſt! 

Sämmtliche Bonbon⸗Sorten wie bekannt, ſpottbillig! 

Confect⸗Melangen per Pfd. 60, 80 Pf., 1 M. n. 1,20 M. 

Thorner Honigkuchen, auf 1 M. gebe ich 20 Pf. Zugabe! 

Gebr. Mandeln per Pfd. 80 Pf. u. 1,20 

Chokoladen⸗ Krümel und ⸗Plätzchen © Pf. u. 1,00 M. 


Man prüfe und vergleiche! SE 
ah en Kiſcherſraße Ar. 9. 


) vorzüglich im Geſchmack! 
Schmeckt beſſer als mancher Marzipan. 


Reichhaltigstes Lager 


n Uhren, Juwelen, 
Gold., "Silber. und Alfenidewaaren. 


Meuarbeiten, N 
und Reparaturen 
werden in eigener Arbeitsstube aufs Sorgfältigste 
ausgeführt. 


— Billigste, feste Preise. 


Emil Hoepner, 


Goldarbeiter 
und vereid. Gerichtstaxator. 


E 
72 


2 Q “ Q 
IOSAOSOROE 


Als paſſende 


Weihnachts, -Geſchenke 


mpfehle ich mein 


Großes Lager in Nähmaſchinen, 


verbunden mit 
eigener Reparatur- Werkes tatt. 


Meine Nähmaſchinen ſind anerkannt die beſten für 
Familien und Handwerker. Sie ſind berühmt durch das 
dazu verwendete Material und zeichnen ſich auch von allen 

anderen durch buli Juſtirung und dadurch erreichte 

ganz außergewöhnlich 


RNähfähigkeit, bis 2000 Stiche in der Minute, 


⁄ aus. 
Ich liefere bei reeller Garantie und bequemer Zahlungsweiſe 
Neue un deutſche Singer: re 3 
für 50 M., 60 M., 67 M. 50 Pf., 81 M., 90 M. 
Tüchtige went gefucht. Preisliſten gratis. 


Paul Rudolphy, Elbing, 


Schmiedeſtraßſe 1, am Alten Markt. 


RETTET ĩͤ b RENTEN I 


0000000000000000000000000**0*eeoO 


š Ë s een Dee : 
Tg: . Jeizlall, Schußwanren-Sabrik, . 2 
SE ; NDDNOTE ik, 1891. 
@ Sto ; koq 4 
8 8 3 
9: Fischerſtraße Nr. 14-15, 3, 
> Še empfiehlt feine großen Läger in jelbftgefertigter Arbeit (Handarbeit), ſolide und elegant gearbeitet, š :: @ 
3 und kann meine Waare jeder Seit einer guten beſtellten Arbeit gleichgeſtellt werden. a 
®:: Herren. Jagdſtiefel, Damen⸗Filz⸗Knopfſtiefel, Knaben ⸗Kropfſtiefel, Mädchen⸗Filz⸗Knopſſtiefel, Kinder⸗Filz⸗Knopfſtiefel, = i® 
S8 5 „ Jauchtenſtiefel, i „ Rindlack⸗Knopfſtiefel, „ Faltenſtiefel, = Rindlack⸗ Knopfſtiefel, f „ Rindlack⸗Knopfſtiefel, SE > 
[Sc „ Neitjtiefel, „ Kalblack⸗Knopfſtiefel, „ Stulpſtiefel mit Lackſtulpe, = Katblad-Snopfitiefe, m Kalblack⸗Knopfſtiefel, 2 š š & 
S 335 > Wirthſchaftsſtiefel, „ Seehund⸗Knopfſtiefel, „ Stulpſtiefel ohne Lackſtulpe, a Seehund⸗Knopfſtiefel,, „ Seehund⸗Knopfſtiefel, oo 8 g 
3 8 Filzſtiefel, „ Ruſſ. Kalbleder⸗Knopfſt., „ Rindlack⸗Stulpſtiefel, > Ruſſ. Kalbleder⸗Knopfſt. „ „ Ruſſ.Kalbleder⸗Knopfſtiefel, S š e° 
> 82 Ë. ® Schaftſtiefel, „ Glacé-Knopfſtiefel, „ Roßleder⸗ do. ° Glacé⸗Knopfſtiefel, ö „ Glacé-⸗Knopfſtiefel, 23 < 
= S „ Straßenſtiefel, „ Satin⸗Knopfſtiefel, | „ Schaftſtiefel, ! = Satin⸗Knopfſtiefel, oas Satin⸗Knopfſtiefel, sel 2 
G 2. 8 # „ Salonitiefel, „ Chevreau-Knopfſtiefel, „ Agraffenſtiefel, ; = Roßleder⸗Knopfſtiefel, I „ Roßleder⸗Knopfſtiefel, E=. . 2 
8 š „ Lackſtiefel, „ Rofßleder⸗Knopfſtiefel, „ Schnürſtiefel, i ñ ns „ Kalbleder⸗Knopfſtiefel, Ëš & 
® PER „ Tanſſtiefel, „ Kalbleder⸗Knopfſtiefel, ; „ Roßleder⸗Zugſtiefel, I = Ziegenleder⸗Knopfſtiefel, „ Ziegenleder⸗Knopfſtiefel, 28 
2 * „ Lack⸗Halbſchuhe m. Zügen! „ Rindlack⸗Zugſtiefel, „ Halbſchuhe zum Schnüren, „ Rindlack⸗Zugſtiefel, „ Halbſchuhe zum Binden, g Z” 
8 3.5 g do. do. zum Schnüren, „ Kalblack⸗Zugſtiefel, | 5 do. mit Zügen, ; 1 Kalblack⸗Zugſtiefel, | 5 do. mit Zügen, 3858 
zo „ Glacé-Halbſch. do. „ Seehund⸗Zugſtiefel, „ Filsſchnürſtiefel, ; # Seehund⸗Zugſtiefel, „ do. zum Knöpfen, 8 = 
@: š $ do. do. mit Zügen, „ — Glacé⸗Zugſtiefel, 1 do. mit Beſatz, I „ Glacé⸗Zugſtiefel, ; 5 do. in Lack, EC: & 
Sc „ Kalbleder⸗Halbſch. do. "a Chevreau⸗Zugſtiefel, ; „ Filzſtiefel zum Knöpfen, i š Ruſſ. Kalbleder⸗Zugſt, „ do. in Glacé, * 25 
> 5 8 a do. do. zum Schnüren, „ Ruſſ. Kalbleder⸗Zugſtiefel, 2 do. zum Haken, „ Chagrin⸗Zugſtiefel, s do. in Chevreau, © & 
s= „ Roßleder⸗Halbſch. „ „ Satin⸗Zugſtiefel, > do. mit Zügen, i = Roßleder⸗Zugſtiefel, LER bo. in Ziegenleder, 5 
° 8 8 0 do. do. mit Zügen „ Roßleder⸗Zugſtiefel 3 do. mit Beſatz u. Zügen! „ Ziegenleder⸗Zugſtiefel ! „ do. in Roßleder G & 
=: P . H a 
2 8 fowie alle Sorten Filzſchuhe, Hausſchnhe, Tanzſchuhe, Pantoffeln, Kinder⸗Jahrſchuhe, echt ruſſiſche Gummiſchuhe, Petersburger Fabrikat, = 
2 £ zu Fabrikpreiſen. In allen Artikeln unterhalte ftets große Lüger. 5 £ 


T 


Marie Conrad, 


Enpiferie, Kurz- und Weißwaaren⸗Geſchäft. 
Zu Neujahr 
verlege ich mein Geſchäft nach dem Hauſe 


Nr. 9. Schmiedeſtraße Nr. 9. 


Um für den bevorſtehenden Umzug mein Lager möglichſt 
zu verkleinern, verkaufe ich bis zum Feſte ſämmtliche Artikel zu 


erheblich ermäßigten Preiſen. 
Marie Conrad, Fiſcherſtraße 41. 


Total⸗Ausverkau 


Wegen Aufgabe meines ſeit 80 Jahren 
beſtehenden 


Leinen Baumwollenwaaren⸗ 
und Wäſche⸗Ausſtattungsgeſchäfte 


— Nusveriau 
ſümmklicher Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen. 


d. F. Hadrbrücker 


ELBING 
Waſſerſtraße 45/46. 


CUC CPE KK 
| m` Grosser Weihnachts- Ausverkauf! 


Ra wm 
raße traße 
= 38. 38. 


sr ii bis Neujahr mein gut f 
ſortirtes Uhren⸗, Gold⸗, 
Silber⸗, Corallen⸗, 
Granaten⸗ und 
Alfenide⸗ Waareu⸗Lager 
bei ſtreng reeller Bedienung zu 
bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Adolf Bukau, 


Goldſchmied. 


Weihnachts⸗Ausverkauf 


3161 qun agnol pußl 
3a 43Jë Dal H2J294U0U21⁄ maanyuaudarg 


Ber 


2 Gro 


2 
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Tre 


— 
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An 


Weihnachts „Geftpenhe 


in Glas, Porzellan, Majolika, Steingut, 


weiß und dekorirt, ſowie 


Lampen, künſtliche Blumen, 
Blumenſtänder 2c. 


empfiehlt bei größter Auswahl in jeder Preislage 


Max Kusch, Beiligegei 19. 


. Own zur Füllen =— 


werden ſauber und billig angefertigt in 
H. 1 Buch- und Kunst- Druckerei, Elbing. 


2289308259999982722692399923639809968 
L, Die Weihnachts- Ausstellung — 


meiner Marzipan-, Confituren-, Bonbon-, Chocoladen- und Zuckerwaaren- Fabrik 
en detail Spezialität: Weihnachts- Fabrikate en gros 
iſt eröffnet und bietet in ihren Abtheilungen bei höchſter Leiſtungsfähigkeit die größte Auswahl in 
RR Figuren und Randmarzipan, Theeeonfect, Marzipanſätzen, 
* Christbhaumbehang in bekannt großartiger Auswahl, 
Deſſert⸗, Phantafie- und figurirten Chocoladen, 
ff. Tafel⸗Confitüren und Prallinen, Fruchtpaſten, Knallbonbons, 
Confeet⸗ und VBonbon⸗Miſchungen aller Art, 
Makronen und Zuckernüſſen. 
Die in allerjüngſter Zeit hergeſtellten Neuheiten erhöhen die Reichhaltigkeit meiner Fabrikate, mit welchen ſämmtlich ſordanernd f 


I täglich friſch zu dienen in der Lage bin. 
> Empfehle ferner die beliebten Honigkuchen von Gustav Weese-Thorn, jowie Holländer Gußz⸗, feine Berliner und Nürnberger 
Lebkuchen und Liegnitzer Bomben. 


Bei größeren Einkäufen gewähre den bei mir eingeführten Rabatt. mE 
Hochachtungsvoll 


M. Dieckert, Schmiedeſtraße 19. 


Beſtellungen auf größere Marzipanſätze erbitte möglichſt frühzeitig. 


2 > (z N 
= a 
Z = s ⁄ 


Schmiedeſtr. 
4. 


Reinl. Taschentücher für Herren und Damen, 
a: das ganze Dtzd. v. 1,80 an. 
EKindertücher mit bunter Kante, d. g. Dtzd. 1 Mk. 
Halbgekl. Leinen, kräftige Waare, das Stück von 
; 50 Ellen von 12 Mk. an. 
Prima Creas zu 18, 20, 22 und 24 Mk. p. Stck. 
Tneegedecke mit 6 Servietten, rein leinen, mit 
bunter Kante, von 2,50 an. 
Jacqu.-Tischgedecke mit 6 Servietten von 4,75 
i Mk. an. 
Jacqu.-Tischtücher p. Std. von 1 ME, 
: Servietten von 4,50 p. Dtzd. an. 


Oberhemden mit leinenen Einfügen von 3 Mk. an. 

Nachthemden aus gutem Hemdentuch oder weſtph. 
Leinen von 1,50 an. 

Herren-Kragen, lein. Afach, Did. von 4 Mk, an. 

Unterkleider für Herren und Damen. 

Seidene Unterröcke mit Futter und Velour- 
Unterröcke in großer Auswahl. 

Morgenröcke von 4 Mk. an. 

Seidene Schürzen von 2 Mk. an bis zu den ele⸗ 
ganteſten. 

Haus- und Wirthschaftsschürzen in größter 
Auswahl von 40 Pf. an. 


JJC - FIRE 7 N N e SG ASA Z 8 š 2 N WIR a : RE SE 25 = ER: ` 2 DDD i. " ern. — = " " 


Robert Holtin r 


empfiehlt zu praktiſchen 


Weihnachts-Einkäufen: 


Auguste Halkowska 
2 72 - 2 z - R 
Elbing, Mühlendamm⸗ und Hoſpitalſtr.⸗Ecke, 
empfiehlt ihr großes Lager 
Strumpf-, Rock-, Zephyr-, Gobelin- 
Taubenwollen etc., Strümpfe,, 
Wolltücher und Röcke, Kinderkleidchen und 
Jückchen, ME Schulterkragen, UM 
Hand» und Maſchinenarbeit, 
seidene Tücher, Handschuhe, Schürzen, Corsetts, 
Tragbänder, Shlipse, Kragen, Vorhemden, 
BEE Tricotagen für Damen und Herren, EN 


Nähmaterialien, Schneiderei⸗Artikel, 
ſowie ſämmtliche 88 


und 


in beſter Qualität, en gros & en detail, 


zu ſtaunenswerth billigen Preiſen. TEN 


Lein. Handtücher p. Dtzd. von 4 Mk. an. Seidene Ueberbindetücher für Damen und 
Frauenhemden aus gutem Hemdentuch, mit Spitze Herren. | 

garnirt, von 0,90 an. Schlafdecken in Seide, Wolle und Baumwolle von 

Frauenhemden aus kräftigem Leinen von 1,50 an. 3,50 an. Aue 

N Damenhemden mit geſticktem Einſatz 1,75 u. 2 Mk.] Sophakissen von 75 Pf., Schlummerpufis von 
Barchent-Beinkleider, weiß, mit Anſatz, von 1 Mk. an. 


1,50 an. j 
a Weisse und coul. Barchentjacken, hübſch 3 
garnirt, von 1,40 an. Handgestickte Parade-Handtücher 1,50 an. 


Reinwoll. Frisadebeinkleider von 2,25 Qn. „ Tischläufer, Servir- u. Büffetdecken. 
| BEI” Beitellungen werden pünktlich und in befannter Sauberkeit bei äußerſt billigen Preiſen aus⸗ 
geführt. j wi u w 
ich BE Einftiden von Monogramms und Buchſtaben in Taſchentüchern wird ebenfalls ſauber und 
billig beſorgt. 


Steppdecken, 160 Ctm. breit, in Wollatlas, von 
10 Mark an. 


Inh. Fr. Behm 
Schmiedeſtraße Ar. II. 
Papier⸗, Galanterie⸗, Leder⸗, 
Luxus⸗ und Fpielwaaren⸗ 
w. handlung. 


iəliəagk , | 


ampen, Kronen, künſtl. Blumen. 


Größte Auswahl 


°° ° : ° . r * a 

Möbel⸗Fabrik mit Dampfbetrieb ee Kanarienvögel = 
von errliche, re e Tag: und 

= . x d ra: 
F. Roschkowski, Ziflermeiiter, s aa Dr ne a 
ç; Hommelſtraße 17, Vis-d-Vvis dem Theater. auch bei Kälte überallhin mit jed. Garantie. 
š: pecialität: Feine Möbel. 
Sröhte Tischlese "für Snferigung 15 e nußz baum, 


und mahagoni eln. 
Lager von Büftets, Schränken. en Spiegeln, Stühlen 


in verſchiedenen Holzarten, ſowie auch 


Julius Häger, St. Andreasberg (Harz) 


Beste Bezugsquelle für Uhren 
gq, G? u. Goldwaaren, Pforzheim 
[ 299 š beschäftigt 12,000 Arbeiter. 


- Polsterwaaren in großer Auswahl. e. damm. nr Ko. 50 
Da ich geringe Unkoſten habe, liefere zu ſehr billigen Preiſen. Wo 9 enter gut gehend, mit 


Mit Zeichnungen stehe zu Diensten. bug. Nachnakns Mk. 2 


Pforzheim VI. 
Kleiderſtoffe liefere jed. 
Maaß zu Fabrikpreis. 


Besichtigung, Besuche erbeten. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfehle: 


og 10 . . 
Lous Tenrfel 


Damen⸗ 


* Kinderſtühle, Tiſchchen und Schaukeln. SE ! Johannes Schulze, Greiz. Muſter frei. 


8 8 


Johannes Kuhn 
e 
ſelbllgefert. Schuh- & Htiefel-Waaren 
zu äußerſt günſtigen Preiſen. 

Eugen Frentzel 
vorm. Jos. Sehler, 
Fgrüchſtraße 13. 
Glas-, Porzellan-, Tuxus- und 
Steingutwaaren-Bandlung. 


D 
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— 0 
Viele Neuheiten in gräßter Auswahl zu 
Weihnachts- und Gelegenheits⸗Geſchenken. 


Mein Spezialgeſchäft in 


U 


% 


i: i edler K i ü L 
ae ne | Kinder- Garderoben 


empfehle zu 


Weihnachts⸗Geſchenken. 
Albert Büttner, 


Fleiſcherſtraße 19. 


Für die 


Ballſaiſon. 


Neu eingetroffen! 


Ballblumen 


in großartiger Auswahl, in apar⸗ 
teſtem Geſchmack, kleidſamen und 
neueſten Bindungen und ſchönſten 


Woll-Enpotten, EB 7 e, T 


Jantaſie⸗Capotten, 
Plüſch-Capollen 


neueſter Facon und Arrangements, 
ſehr preiswerth. 

Für Kinder: 

Niedliche Brigitten⸗Häubchen 


> 

Unſer ° 
Weihnachts⸗ > 

2 Ausverkauf? 


& bietet Gelegenheit zu günſtigen Einkäufen in = 


Confettion, Kleiderſtoffen, = 
> 


von 0,30 an. Lichtfarben. 
an a e Ceppichen ett. glumen⸗Garnituren, 


niedlich arrangirt, 
elegant in Cartons verpackt, 
Ir 0,80, 1,25, 1,75. | 


Blumen⸗Garnituren, 

2 2⸗ und 3theilig, : 

hochfeine aparte Arrangements mit 
niedlichen Kränzchen, 

225 2,75, 3,25, 450. | 


Neuell. Ballfächer 


Atlas⸗Fächer, Feder⸗Fächer, 
> PER ra 


Größe, 
von 0,85 an. 
Niedliche Brigitten⸗Häubchen 
mit bunter Seide beſtickt, reicher 
Chenillengarnitur, 
von 1,05 an. 


BET Für Mädchen: 
Fantaſie⸗Woll⸗Capotten 


reich garnirt, 
von 0,85 an. 


Fantaſie⸗Woll⸗Capotten 


mit Seide beſponnen, in allen 


x Wintermäntel =š 


heben als ſehr billig noch beſonders hervor. 


š. Enss & Dyck. 
: x 


modernen Farben, zu 
von 1,40 an. Atlas-Fächer 
“ mit Malerei, ſchon für 1,45. 
Plüſch⸗Capotten Í “ 
eder-Fächer 
mit Satin oder rothwollenem Fri⸗ mit Malerei, ſchon für 1,35. 
ſadenfutter, aus beſtem engliſchen Gace-Fächer 


Plüſch mit Schleifengarnitur, 
für Mädchen 
2,85, 3,25, 3,50, 
für Damen 
3,50, 3,95, 4,25. 
Für Damen: 
Neu! Changeant⸗ Neu! 
Plüſch⸗Capotten 
in den ſchönſten aparteſten Farben, 
mit wollenem Futter, reich mit 
Marabout-Chenille kleidſam ver⸗ 


mit effektvoller Blumenmalerei, 
i ſchon von 2,45. 

Neu! Neu! 
2 Spitzen-Fächer. 
Echte Straußfeder⸗Fächer 
in ſchwarz, eröme, natur, 
in verſchiedenen Preislagen. 


Ballhandſchuhe 


in größter Auswahl, von 4 bis 


arbeitet, S 8 N ER 18 Kn. lang. 
5 - u ae DAN ZZ Farbige Ballhandſchuhe 
Seidene = in den ſchönſten Lichtfarben wie 
Ottoman⸗Capotten lila, 1 


mit reicher Chenille- Garnitur, 
ſchöne moderne Farben, 


Die Commandite Geſellcafls Ehurpes 


für 4,75. š = 
20 Seidene n der Tabak⸗ und Cigarren⸗Fabrik und Kopfhüllen 
enille⸗Capotten x in Chenille und Seide. 
mit n abe J 1 Welte, Elbin (l, ei „Be e N 
ür 2,35. = vr Shenille⸗Echarpes, 
Elegante Inn. Mühlendamm und Sturmſtraßen⸗Ecke, aa dee 


Seidene 


Spitz en-& apotten empfiehlt ihre Fabrikate in ç 1 
e i rni Ile: š 
"ws e Ense, acc Rauch-, Kau⸗ und Schnupftabaken, , eee. Sasse 


i lz. S 5 
1 Chenillefranze, ſchon für 4,00. 


Friſadefutter, H : = 

von 4,00 an. Eigarretten in allen Preislagen, Neuheit! Hellfarbige Neuheit! 
Wollene — di Krren K... Caſchmir⸗Echarpes 

Fantaſie⸗Ca otten * = PR ar mit Seideneffekten. 
” 5 a M P ſchon von 2 Mk. die Kiſte an bis zu den feinſten Sorten in vorzüglicher Qua⸗ Letzte Neuheit! 

Sur W, it 2 dj = 7 lität und ſolider Ausſtattung in Packungen zu 100, zu 50 und 25 Stück, zu Reinſeidene Surah⸗Echarpes 
EAN Weihnachtspräſenten beſonders geeignet; ferner ihr Lager in ſchwerſte Qualität, in den ſchönſten 
Wollene Portemonnaies, Cigarren- und Jarten adden geknüpfter 

stanze. 


Cigarrettentaschen, Pfeifen, Spitzen eto. 
in reichhaltiger Auswahl. 


Achtung! 


Nur durch Caſſa⸗Einkäufe und in Waggon⸗ 


BET Größte Auswahl mg 


Ballumnahmen 


in allen modernen Facons. 


Stoff⸗Ballumnahmen 
reich mit Schwaan verziert, gefüttert, 
ſchon für 4,00. 


Fautaſie⸗Capotten 
mit Seide und Chenille verziert, 
reicher Band» Garnitur, gefüttert, 


ür 1,65. ladungen aus den beiten und leiſtungsfähigſten Fabriken ' J Damascirte, ſeidene 
Wolleune bin ich im Stande, meine nur guten — 5 ik Ballumnahmen 
- Santajie-Capotten Porzellan-, Glas-, Steingut⸗, Majolika, N mit 1991909 e Pu. ger 
in 5 ale ee emaillirte Eiſen⸗ u. Wirthſchaftswaaren, I] = en De a 
geſtickt und reicher Garnitur, 
für 1,95, 2, 25, 2,85. Lampen, ee E yq und Gabeln, 


Wein⸗, Bier⸗, Liqueur⸗, Selter⸗ und 
Medizinflaſchen, Korbflaſchen +ç, 


Kopf⸗Shäles 


in den ſchönſten Farben, römiſch 


Saison- 


Ausverkauf 


fertigem 


Damen⸗Putz 


Model, Hüten, 
garnirten Hüten, 


garnirt. Mädchenhüten, 


Reiſe⸗Hüten, 
ungarnirken Fihhüten, 
federn, Ten 

ſeidenen Bändern, 


Geſichtoſchleiern 


beginnt mit dem heutigen 
Tage und werden die 
ganzen Beſtände zu be⸗ 
dentend herabgeſetzten 
Preiſen ausverkauft. 


Th. Jacoby. 


IPanmeten, Hutſchmuc, 


— —  T.IMTSH"ssV -. 


Grundſtück⸗ 
verkauf. 


Wegen Geſchäftsverlegung nach d 


em 


Haufe Friedrich- und Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße⸗Ecke verkaufe ich mein Grund⸗ 


ück 
š Fiſcherſtraße Nr. 35, 


welches ſich zu jedem Geſchäftsbetrieb 


eignet, unter günſtigen Bedingungen 


ſehr preiswerth. 
F. G. Heinrichs. 


18 Pfd. ff. Limb. 9 Pfd. ff. Schweiz.⸗K 


äſe 


je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


Herzliche Bitte 


Die Liebe hört nimmer auf, 


ſo iſt nun die Liebe des Geſetzes 


Erfüllung. 
Einem armen, hochbetagten, krä 


nf; 


lichen Ehepaar (der Mann iſt lungen⸗ 


krank, die Frau lahm und verkrüppe 
über deren unverſchuldete, bittere No 
lage ein amtliches Zeugniß des Or 


lt), 
th⸗ 


ts⸗ 


pfacrers vorliegt, iſt jeit 5 Jahren 
ſein nothdürftiges Altentheil gepfändet. 


Daſſelbe bleibt ihm noch fernere 5 Jg 
vorbehalten, wenn die darauf n 


hre 
och 


laſtenden 1200 M. nicht bezahlt werden. 
Zwar werden dieſelben von dem geringen 
Verdienſte ihres Sohnes unterſtützt, 
doch da ſeit 2 Monaten Beide ſchwer 
krank darnieder liegen, befinden ſie ſich 
in der bitterſten Noth. Die lieben 
theuren Geber, welche im vorigen Winter 
für das Ehepaar milde Gaben geſpendet 
haben, werden nur noch einmal herzlich 
gebeten, dazu beizutragen, daß ſie auch 


für dieſen Winter der bitterſten N 


oth 


entriſſen werden. Zur Empfangnahme 


von Gaben hat ſich die Expedition 


der 


„Altpr. Zeitung“ bereit erklärt und 
wird über eingehende Gaben öffentlich 


re Fp roll, Ü i Í i i ß É t 0!8 jede Coneurrenz 5 quittiren. 
Y abzugeben a empfehle 15 mein hierorts anerkannt 2 8288$ eee, 
Th. Jacoby. sröntes Lager 24 
EEE — gros & cn detail. I 13 Paſſende 
Chr. Carl Otto, Ad. Harder, ee _Weihnachts-Geschenke. — 
ee r. 5051. Lange Heiligepeifftrage Ar. 5051. f i š 
Billigite Bezugsquelle von 55 ET ET K ë> 
: Muſikinſtrumenten Ass att s =s = =s == - . 
Ne an gen Preſen. Zu Feſtlichkeiten verleiht: š Al empfiehlt in a u. | š 
P se 1 8 i ese Tafelgeſchirr aller Art, Löffel, Meſſer und Gabeln, & San er Aller, 25 
° | 1 d S , 2 Ser 2 : im St. George-Brüderhaus 
B. von Ziehharmonikas und Muſikwerke Lampen, Tafelaufſätze, Kaffeemaſchinen, 2 E * ING š 2 
gratis und franko. — òdbteypritzkrähne e.... š . : 
in Schaukelpferd kannt billi 
zu s 5 8 Off. 1 H. si ar Ad. Harder, N 


4 


an die Exped, d. Big. s: Heilige Geiſtſtraßße Nr. 50/51, S gesessen 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 298. 


Elbing, den 20. Dezember 1893. 


Nr. 298. 


0 ih ots > Zu praktiſchen 
Echt Petersburger UMMIDO 1 Weihuadtsgeihenken 
Unverbrennbarer Christbaumschnee š empfehlen: b 
glitzernd, tàusehend iD, per Carton 25 wi | AR Tricot⸗Taillen, 3 
Gumirichdecken von 75 Pfg., Tiieot⸗ Kleidchen, 
Wandschoner, Tischläufer à 80 Pfg. € Schulterkragen, 
Damenschürzen à 1,75, Kinderschürzen & Wollkap otten à 
= Hosenträger, Frottirapparate, € Woll é 2 
E Gummi-Puppen und -Köpfe 9 ollhäubchen, 5 
Š = verkaufe aus. 4 ſeidene Kopftücher, A 
“Linales und Cocos-Läufer, € kana aa 3 
Wasch- und Wringmaschinen, Mangeln, JJ Seinnheits:Gorjettes 
unter 2jähriger Garantie, in mehreren Grössen, empfiehlt 6 à 


A. m 
0 n größter Auswahl Bü 9 
zu Dilfioften Preiſen. 


€ Geschw. Mrozek. 
1 ww w. 


Gelbe Meſſina⸗Citrouen, 
in hochprima 300er Frucht, 
in Original⸗ Kiſten und ausgepackt, 
Valencia⸗Apfelſinen, 
in Original⸗ ⸗Kiſten 
und pro et à 50, 60, 80, 100 ó, 

Süße Jaffa⸗Apfelſinen 
pro Did. 120, 150 j, 


Erich Müller, 


Specialgeschäft für Gummiwaaren, 
Schmiedestrasse 6. 


Nr. 21, Heiligegeiſt⸗ Straße Nr. 21, 


e a Pi gut W Luger Mr Orig.⸗Kiſten ger eh ausgezählt, 
einfuchen und eleganten se 


Otto Schicht. 


Echten Wachsſtock, Baumlichte, 
Lametta, Baumwatte, Eisflimmer, 
Gold 2 nn 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 
Papierſchnitzel 


Elbinger Papierfabri. 


Petroleumlampen 


ſowie 


viele andere prakfifche Gegenllände, 


die ſich als Weihnachtsgeschenke eignen, 
I geneigten Beachtung. 


Solide Preise. 


Neue franzöſiſche Wallnüſſe, 


Otto Schicht. 


von 4 Zimmern, Zubehör a Waſſer⸗ 


die beiten qasa ar 7 F 
Eau de Cologne Eye en lat aq Füllcheiag 
und Eau de Cologne Glockeugaſſe 4711 
empfehle i 
zu Weihnachtsgeſchenken 


in Kiſtchen (Original⸗Packung) 
à 3, 6 und 12 Flaſchen 


zu äußerſt billigem Preiſe. ER 


Richard Wiebe, heilige Geiſtſtraße 34. 


, 
ER Spielwaaren 
re ne werden zu jedem Preiſe 


Delikaten Rauchlachs, ausverkauft 
Neuen Caviar la., mild geſalzen, bei 


Geräucherte Gänſebrüſte 
Auguste Halkowsk 


Nen Keulen, 
— Wenn [27] 

9 AuBEr Mühlendamm- u. 
Hospitalstrassen - Ecke. 


in ½, ½, ½ Schock⸗Fäßchen, 
Fette Speiſe Karpfen 
empfiehlt zum Feſte 


Hübert, Fiftpmarkt, 


8 Frische achs, ganz auch 
ausgeſchnitten. 


Wein⸗, Bier⸗, Liqueur⸗, 
Seelter⸗ Korb-, 
Alte Champagner⸗ und 


Medicinflaſchen 


empfiehlt ſtaunenswerth billig 


Ad. Harder, 


50/51. Heil. Geiſtſtr. 50/51. 


Lambert⸗ u. Paranüſſe, 
gebe in ganzen Säcken und ausgewogen 
billigſt ab. 


Eine Wohnung 


leitung, zum April zu vermiethen 
Herrenſtraße 14. 


ë 


| Lin ara 


Sr 7 
= s 3 8 — — š 9, 
= a5 


Weihnachts Geſchenken 


empfehle mein reichhaltig ſortirtes iu in 
— und Solinger Ciſchmeſſer und Gabeln, 
Hack-, Brod⸗ und Wiegemeſſer, 
neuſ. u. Britt. Eß⸗, Thee⸗ u. Vorlegelöffel. 
Spiritus- u. Petroleumkocher. 
Fleiſchhac⸗ Brodſchneide⸗ und Wurſtſtopfmaſchinen. 
Mandelmühlen u. Reiben. Feuergerätheſtänder. 
Oſfenvorſetzer, Kohlenkaſten und Aſcheimer, 
emaill. Kaffee⸗, Thee⸗ und Waſſerkannen, 
3 ſowie ſaͤmmtliche Haus⸗ und Küchengeräthe 
x mein großes Schlittſchuh⸗èager 
Schlitten-Geläute, Glocken und Rossschweife 
Durch Caſſa⸗Einkäufe bin ich in der Lage, die Waare zu und unter 
Koſtenpreiſen abzugeben, billiger wie jede Concurrenz am Platz. 
(Inh. Gust. Klein), 


N 

Feder⸗ und Taſchenmeſſer, [ 

Transportable ausgemauerte Herde. 5 

Schirm⸗ und Stockſtänder, 1 

Schüſſeln, Eimer und Kochtöpfe, U 

in nur prima Qualität. Ferner offerire | | 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. | | 

für jeden annehmbaren Preis. 17 
„Heiligegeiſtſtr. 5758. 


Königs bergerſtraße 84 — afer 44 


empfiehlt zu 


Havana- 
Manilla- — 
Cuba - = 
Borneo- — 
Vorstenland- 6 — 
Mexicaner | = 
St. Felix Brasil- 
Sumatra- == 
Cigaretten. 
Rauch-, Kau-, 
Schnupf-Tabake. 


Prälent-Rillchen 


à 25 Stück Cigarren 
Mark 1,00, 1,25 und 1,50. 


Tabakpfeifen, 
Cigarrentaſchen, 
Meerſchaum⸗ 
und e 


empfiehlt 


Joh. Gustävel, 
Alter Markt 19. 


Spazierſtöcke und Eigarren⸗ 
taſchen werden ausverkauft. 


i 
Stearin⸗ und Paraffin⸗ 


Kerzen, 
dekorirte Renaiſſance⸗ 
Kerzen 


in 1 Farben, 


bemalte Stearinkerzen, 
Stearin⸗ und Paraffin⸗ 
Baumlichte, Wachsſtock, 


weiß und gelb, 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


ſein reichhaltiges Lager in 
Th neueſter Ernte, von der Königsberger Thee⸗Compagnie und Staesz jun., 
ee verſchiedenen anderen renommirten Firmen. . Waſſerſtr. 
r. 84. Nr. 44. 


Cacao, Dle und in Büchſen, 


von Hartwig & Vogel, Stollwerk, Gaedke, Van Houten, 


. 


3 
= 


Blooker, Noris Zahn & Co., 
Parfümerien, loſe und in Flacons, 


feine Toilette: Seifen. BI 


Mitte Januar friſchmilchend w., 
käuflich Schule Wolfsdorf Mdg. 


Eine vorzügliche, 


ſchwere Milchkuh, 


ver⸗ 


Cognac | 


der Cognac⸗Brennerei 
Paul Schiller, Elbing, 


Geeignet für den 


leihnadtstil 


= 


: Brückſtraße 16. Liqueure 
in Faconflaſchen mit eleganteſter 
TTT e 
a Däniſ den Korn, ee Créme, 
Nordhäuſer Korn, Maraſchino⸗ 
Sohn Cacao- „ e. 
um.⸗Rum, ; 
Artur Ligneurt 


in Originalabfüllungen 
Benedictiner in Y, ½ YA Fl. 
Maraſchino in /, ½ Fl. 
Allaſch in / 5 
Kurfürſtl. Wingenbitterin ½ Fl. 
Goldwaſſer in /½/ Fl., 

empfiehlt 


paul Schiller, 


Brückſtraße 16. 


Reh, 


Burgunder Punſch, 
Schlummer⸗Punſch, 


in feinſter Qualität, empfiehlt 
Paul Schiller, 
Brückſtraße 16. 
J...... / / . . 


Teichte Tüſchken 


zu Poſtpacketen empf. billigſt 
d. Harder. 


ganz und ee, 
empfiehlt 


7 1 Vollmeister. 


Zum beuorſtehenden Weihnachts feſte 


empfehlen wir dem geehrten Publikum zur geneigten Beachtung unſer gut ſortirtes 


Cigarren und Cigarrekten-Tager, 
in ſchöner Auswahl. ws Cigarrenſpitzen 


Präſentkiſchen zu 25 Stück von 60 Pf. an, 


ferner garantirt naturreinen 


Medieinal⸗Tokayer und ſüßen Ungarwein, 


ſowie ſämmtliche anderen Weine zu ſoliden Preiſen. 


Behrend & Hess, 


Heilige Geiſtſtraße 33. 


Der Hausfreund. 


— 


Nr. 298. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 20. Dezember. 


1893. 


Auf dem Wendenhofe. 


Original⸗Novelle 


von 
Th. Schmidt. 
15) ar 
Nachdruck verboten. 

„Hm, hm!“ meinte das Mädchen draußen. 
„Wat is dit? Bin doch nu ſechs Jahre Tag um Tag 
bei meiner Herrin und kenne jeden Menſchen, 
mit dem ſie verkehrt — aber dieſen — ne, den 
kenne ich nicht. Hm, hm, ſonderbar! Die 
Sache is verdächtig! Der ſieht danach aus, als 
wenn er an 'nem Hierathsantrag berumſimulirte. 
Er tritt zwar ſicher und beſtimmt auf, aber — 
pah, mich täuſcht man nicht, dem ſcheint dat 
Herz nicht ſchlecht zu puppern. Aber — ne, 
wo hat ſie den nu kennen jelernt? Sie ver⸗ 
kehrt ja mit Niemand, als mit die alten Bür⸗ 
gers und ihrem Bruder. Na, ejal, man zu, t 
is dat eenzige Mittel, um fe wieder aus die 
Schwermuth rauszukriegen. Hm, hm — na je⸗ 


wiß, die paſſen in den Jahren ja 
jut zuſammen; er wird fo zwiſchen ſechs⸗ 
unddreißig und achtunddreißgg find und 


ſie ſiebenundzwanzig. Sie hätte da übrigens 
keenen ſchlechten Jeſchmack jehabt. „Der N 
thut nichts zur Sache,“ meent er. Haha — die 
Schoſe kennt man!“ 

Unterdeß ſich Jungfer Anna über die Per⸗ 
ſon des Fremden den Kopf zerbrach, dauerte 
dieſem anſcheinend da drinnen die Zeit durchaus 
nicht zu lange. Das Kind lachte und kreiſchte 
vor Freude, was es ſonſt bei ſeiner ernſten 

utter nie wagte, und der Mann, deſſen volle 
klare Stimme bisweilen nach draußen ſchallte, 
ſchten einen unerſchöpflichen Vorrath von 
luſtigen Schwänken oder drolligen Kunſtſtückchen 
für ein lachendes Kindesgemüth zu beſitzen. 
Die Beiden achteten bei ihrem fröhlichen Treiben 
ſo wenig auf ihre Umgebung, daß ſie garnicht 
bemerkten, wie ſich ihnen gegenüber ſchon wieder⸗ 
holt eine dunkelrothe ſchwere Portiere bewegte 
und zwei blaue Augen zornige Blicke auf ſie 
ſchleuderten. Klein Hannchen ſtand aufrecht auf 
den Knieen des Mannes, während dieſer ihm 
erzählte, daß er einſt ſo ein herziges kleines 
Schweſterchen wie ſie gehabt habe, das nun 
ſchon lange beim lieben Gott ſei. Die Kleine 
hierauf küſſend, ſagte er leiſe und mit tiefem 
Ernſt: „Du liebes, ſüßes Mäuschen, könnte ich 
Dir doch mehr als ein Fremder ſein.“ 


ame 


Das Kind mußte wohl den Sinn des 
Wunſches verſtanden haben, denn es ſagte mit 
drolligem Ernſt: „Du kannſt ja mein anderer 
Papa ſein, Onkel, mein lieber Papa iſt auch 
ſchon lange beim lieben Gott.“ 

„Johanna!“ 

Der Ruf, der herb, befehlend, zornig, aus der 
Portiere kam, traf den Mann wie ein Blitz. Ein 
dunkles Roth ſchoß ihm ins Geſicht und in ſichtlicher 
Verlegenheit ſchnellte er, die Kleine haſtig auf 
den Boden ſetzend, von ſeinem Sitz in die 
Höhe. Das Kind drehte ſich ſchnell um und 
lief mit der kleinen Streichholzbüchſe in der 
Hand zu ſeiner Mutter, die jetzt vor der Por⸗ 
tiere ſtand. 

„Das ſchenkte mir der Onkel“, ſagte Klein⸗ 
Hannchen, das niedliche Kunſtwerk zeigend, 
welches gerade die Melodie ſeines einzigen 
Liedes ſpielte: „O wie iſt's möglich dann, daß 
ich dich laſſen kann“. 

„Du wirſt das Geſchenk dem Herrn ſofort 
wieder zurückgeben“, befahl die Mutter, das 
Kind umdrehend und es einen Schritt dem 
Fremden zuſchiebend. 

Der Mann war durch dieſe im verletzenden 
Tone geſprochene Zurückweiſung ſeines Ge⸗ 
ſchenkes zwar tief verletzt, aber er that, als 
wenn die Worte der Mutter wohl nicht ſo ernſt 
zu nehmen ſeien. „Bitte Deine liebe Mama 
nur hübſch artig, ob Du's behalten ſollſt, dann 
wird fie es Dir wohl erlauben“, ſagte er zu 
dem betrübt vor ihm ſtehenden Kinde. Dann 
. er ſich mit einer Verbeugung gegen die 

utter. 

„Ich bitte um Verzeihung, daß ich es noch 
einmal wage, mich Ihnen zu nähern. Sie 
werden das nach unſerer letzten Begegnung im 
vorigen Sommer wohl kaum erwartet haben“. 

„Nein, in der That nicht, Herr Eduard 
Jahn! Ich darf Sie wohl bitten, mir kurz 
den Grund Ihres heutigen Erſcheinens in 
meiner Wohnung zu nennen, da ich jehr 
preſſirt bin“, antwortete die junge Wittwe, 
haſtig ihre Uhr aus dem Gürtel ziehend. 

„Ich komme als Käufer des Wendenhofes. 
Wie ich geſtern Abend, nach meiner Ankunft 
aus Berlin von dem Herrn Bürger erfuhr, 
haben Sie denſelben unlängſt zum Verkauf in⸗ 
ſeriren laſſen. Da der Wendenhof mir inu 
vorigen Sommer gefallen hat und ich ſchon längft: 
mit der Abſicht umgehe, mich hier in Deutſchland 
anzukaufen, ſo eilte ich hierher, um von Ihnen 


die näheren Verkaufsbedingungen zu erfahren.“ 
Er hatte das ſehr kühl und geſchäftsmäßig 
geſprochen. Bei ihrem kalten Empfang war 
ſeine Verlegenheit ſchnell gewichen. Er fühlte, 
daß ein warmer, bittender Ton, ein flehender 
Blick um endliche Auslöſchung der häßlichen 
Fackel des Haſſes an ihrem kalten Gletſcher⸗ 
herzen wirkungslos niedergleiten würde. Er 
hatte ſich eine ſo ſchöne, von echter Menſchen⸗ 
liebe durchglühte Anrede zurechtgelegt — der 
Kauf des Gutes war ja nur ein Vorwand — 
da er ſeit geſtern Abend nur zu gut wußte, 
wie ſehr ſie ſich in ihrer augenblicklichen Lage 
nach einem Freunde, nach einem Helfer und 
Berather ſehnen müßte. Sie ſelbſt erzählte ja 
der Familie Bürger unter Thränen, daß ſie 
infolge wiederholter empfindlicher Verluſte und 
ſchlechter Ernte, ſowie einer Hypothekenkündigung 


ſeit ihrer Abreiſe im vorigen Jahre das 
Gut nicht mehr zu halten vermöge und 
daher ſofort zu deſſen Verkauf ſchreiten 


müſſe. Auf ein hlerauf bezügliches Inſerat 
hatten ſich dann zwei Käufer gemeldet, allein 
der erſte, der noch einigermaßen anſtändiges 
Gebot abgab, zog daſſelbe nach eineinigen Tagen 
mit der Begründung zurück, daß ſeine Frau 
ſich geweigert habe, auf dem ſpukhaften Gute zu 
wohnen. Der zweite und letzte Reflektant — 
er war zugleich der Beſitzer der gekündigten 
Hypothek — hatte ein ſo niedriges Angebot 
abgegeben, daß, wenn fie daſſelbe acceptixte, fie 
nachher mit ihrem Kinde gänzlich mittellos da⸗ 
ſtand. Dieſer Bericht batte ihn tief ergriffen 
und ſchnell einen Plan in ihm gereift, der ſein 
Herz mit höchſter Wonne erfüllte. Nun war's 
damit vorbei. Sie konnte und wollte nicht 
vergeſſen, und er beſaß zu viel Stolz, um ſich 
von einem herzloſen Weibe wie einen Schul⸗ 
knaben behandeln zu laſſen. 

Seine Worte hatten ihr noch mehr die 
Röthe des Zornes in die Wangen getrieben. 
„Wie, dieſer Mann,“ fo reflektirte He, „erkühnt 
ſich, als Käufer des Gutes meines Mannes auf⸗ 
zutreten? Mich will er jetzt gewiſſermaßen aus 
Haus und Hof verdrängen, er, der mir einſt 
gelobte, mein Schutz und Schirm zu ſein? 
Welch ein niedriger Hohn!“ Nun überlegte fie, 
wie ſie ihn am paſſendſten abfertigen könnte. 
In vornehm abweiſender Haltung und Miene 
ſagte fie nach einer kurzen Pauſe: „Es 1 
allerdings richtig, daß ich das Gut zum Verkauf 
inſeriren ließ. Da ſich aber bereits zwei 
Reflektanten gemeldet baben, fo iſt Ihre Eile 
doch wohl vergebens geweſen. Sie ſcheinen 
mir viel zu ſchnell momentanen Eingebungen zu 
folgen, ſonſt hätten Sie wohl Ihre Anfrage 
brieflich geſtellt. Es iſt für mich nichts weniger 
als angenehm, Ihre Worte mit Ihren Hand⸗ 
lungen jo oft im Conflict zu ſehen. Ich hoffe, 
Sie verſteben mich.“ Nun war fie ihn für 
immer los, ſo dachte ſie. Wenn er noch eine 
Spur von Ehrgejübl beſaß, jo mußte er fie 
jetzt beſchämt verlaſſen. 

Jahns Antlitz war ſtark erblaßt. Seine tleſe 


Erregung beherrſchend, erwiderte er: „Ich weiß 
ſehr wohl, daß es keinen guten Eindruck macht, 
wenn ein Mann ſich wegen ſeiner, infolge einer 
momentanen Eingebung begangenen Handlung 
zu entſchuldigen hat. Menn ich mich auch heute 
wieder wegen meines Erſcheinens hier zu ent⸗ 
ſchuldigen habe, ſo weiß ich mich doch ſrei von 
dem Vorwurſe, den Sie mir machen. Der 
wahre Grund meines Hierſeins ... doch nein, 
das will ich jetzt nicht mehr ausſprechen, nur 
das, was mich dieſen Augenblick hier noch feſt⸗ 
hält, und das iſt das tiefſte Mitleid mit Ihnen 
und Ihrem Kinde. Und wahrlich, Johanna, 
Sie hätten beſſer gethan, Ihren Haß zu be⸗ 
kämpfen. Oder glauben Sie, daß ich nicht weiß, 
was dieſe beiden, Ihr ſchönes Antlitz entſtellen⸗ 
den herben Falten um Ihren Mund bedeuten? 
Wünſchen Sie nicht, daß ich Ihnen das Bild Ihrer 
Zukunft entrolle, wenn Sie das Angebot des 
zweiten Käufers acceptiren? Wohl liebe ich 
es, daß das Weib ſtolz auf ihren Werth iſt, 
aber Ihr Stolz mir gegenüber iſt nicht der 
rechte Stolz — das iſt Menſchenverachtung und 
dieſe iſt niemals edel. Ich will nicht wieder⸗ 
holen, was ich Ihnen im vorigen Sommer 
bereits ſagte, denn Sie begreifen offenbar doch 
nicht, daß ein Mann in zehn Jahren ein 
anderer werden kann inſofern, als ſein Weſen, 
ſein Denken und Handeln ſich conſolidirte. 
Glauben Sie mir nur, daß ich eine harte 
Schule des Lebens durchgemacht habe; das 
war vielleicht nothig, und ich habe die Strenge 
dieſer barten Schule nicht zu bereuen, denn ich 
habe mir darin ein Vermögen erworben — aber 
Eins vergällte mir den Genuß des Erworbenen, 
und das iſt, ich wiederbole es nochmals, Ihre 
Unfähigkeit, einzuſehen, für wen ich in den langen 
Jahren geſchafft, geſpart, ja gegeizt habe. Wollen 
Sie die Beſitzung nicht an mich, ſondern an den 
dann noch in Frage kommenden einzigen 
Reflektanten für ein Spottgeld verkaufen, ſo 
kann ich nichts dagegen thun. Aber in Ihrem 
Intereſſe und im Intereſſe dieſes ſüßen unſchul⸗ 
digen Kindes, das einſt von Ihnen Rechenſchaft 
über das Erbe ſeines Vaters fordern wird, 
erſuche ich Sie dringend, mir als Fachmann 
wenigſtens einen Einblick in die Verhältniſſe des 
Gutes zu geſtatten. Nach Allem, was ich bis 
jetzt erfahren, ſcheint man Ihre Unkenntniß in 
landwirthſchaftlichen Dingen und Ihre lange 
Abweſenheit vom Gute zu unehrlichen Zwecken 
zu benutzen. — Jetzt wählen Sie.“ 

Der Stolz der jungen Wittwe ſchlen durch 
dieſe Sprache namentlich durch die letzten Sätze, 
auf welche Jahn einen beſonderen Nachdruck legte, 
einen merklichen Stoß erhalten zu haben. Ohne 
daß ſie es wollte, hatte ihr Auge wiederholt 
die hohe ſtattliche Geſtalt und die im Momente 
des Unmuths noch ſchärfer als ſonſt hervor⸗ 
tretenden energiſchen Züge des Sprechenden ges 
ſtreift. Ob ſie ihm vertrauen durfte? Sein 
männlich⸗ſchönes Geſicht hatte etwas Gewinnendes, 
Vertrauenerweckendes. Das konnte ihr ſchon 
das Benehmen ihres Kindes ſagen, ſo ſchnell, 


wie ihm gegenüber, hatte es noch nie jeine 
Scheu gegen Fremde abgeſtreift. 

„Da Sie bereits genau wiſſen, wie weit der 
Verkauf des Gutes gediehen iſt, ſo ſteht der 
Abgabe eines Gebots Ihrerſeits nichts im Wege. 
Die näheren Bedingungen, ſowie eine Ueberſicht 
über die Rentabilität des Guts kann ich Ihnen 
e e ſagte ſie in merklich verändertem 

one. 

Hierauf trat ſie an einen Schreibtiſch am 
27 und entnahm demſelben mehrere Schrift⸗ 

ücke. 

„Wollen Sie hier in dieſes Zimmer treten, 
dort können Sie die Papiere ungeſtört 
durchſehen.“ Ste ſchritt an ihm vorbei und 
öffnete eine Thür zu einem Zimmer, das ihm 
ſo bekannt vorkam, als läge es nicht in einem 
Hauſe in Hannover, ſondern in einem kleinen 
Städtchen an der Weſer. „Nein, Du darfſt da 
nicht hinein, Hannchen, der Herr muß ungeſtört 
ole wehrte fie dem Kinde, das Jahn folgen 

ollte. 

Es war ihm doch heiß in die Schläfen ge- 
ſtiegen, als er dicht an ihr vorbei ins Zimmer 
ging und ihren Arm ſtrelfte, wobei der Hauch 
ſhres Mundes ſeine Wange berührte. „Ich 
danke Ihnen“, ſagte er, in der Mitte des 
Zimmers ſtehend und ſeine Blicke ſchnell über 
die Gegenſtände gleiten laſſend. Sie verſtand 
dieſes „Ich danke Ihnen“ und trat tief er⸗ 
röthend zurück, bereuend, ihn in dieſes Zimmer 
hineingeführt zu haben. Was mochte er nun 
denken ? - 

Eduard Jahn ſchien mit der Durchſicht der 
Papiere keine große Eile zu haben. Zunächſt 
entledigte er ſich, da es recht warm im Zimmer 
war, ſeines Paletots, dann betrachtete er mit 
großem Intereſſe die Möbel, Bilder und all die 
kleinen Sachen und Sächelchen auf der alten 
Commode und den Eckconſolen. „Alles genau 
jo wie vor zehn Jahren“, murmelte er tief in 
Gedanken. Dort im Sopha hatte er oft mit 
ihr getändelt, von dieſem Tiſch hatten ſie die 
Näſchereien, die er ihr mitbrachte, gegeſſen, oder 
vor dem Spiegel geſtanden und er dabei oft 
geſprochen: „Sieh, Schatz, ſo ſehen zwei glück⸗ 
liche Menſchen aus“ — alles im Zimmer war 
unverändert, nur ſie ſelbſt nicht. Seufzend ließ 
er ſich endlich am Tiſche nieder und vertiefte ſich 
in die Papiere. 

Es war für Jahn als praktiſchem Landwirth 
ein Leichtes, ſich ein Bild von der Lage, in der 

ch das Gut befand, zu machen, vorausgeſetzt, 
daß die Angaben des Verwalters richtig waren. 
Und das ſchien bei näherer Prüfung ſehr 
zweifelhaft, namentlich war der Werth der Ge⸗ 
bäude und des Forſtes, den er während dreier 
Tage im vorigen Sommer durchſtreift hatte, viel 
zu niedrig berechnet. Er war ſchon längſt in⸗ 
ſormirt, aber er konnte ſich noch von dem klei⸗ 
nen, in ſeiner Elnfachheit ſo anheimelnden Raum 
trennen, waren doch alle dieſe altmodiſchen 
Gegenſtände einſt Zeugen ſeines Glückes ge⸗ 
weſen, blickten doch die Portraits ihrer Eltern 


aus den großen ſchwarzvolirten Holzrahmen ihn 
ſo ernſt und ſo wehmüthig an, als wenn ſie 
ſagen wollten: „Nimm Dich ihrer an — ver⸗ 
laſſe ſie nicht, ſie bedarf mehr wie je vorher 
einer kräftigen Stütze.“ 

„Entſchuldigen Sie, wenn ich ſtöre. Ich 
dachte, da Sie ſich ſo eingehend mit den Papieren 
beſchäftigen und darüber gewiß den üblichen 
Morgenimbiß entbehren, daß Ihnen eine kleine 
Erfriſchung lieb ſein dürfte.“ 

Jahn fuhr aus ſeinem Träumen in die 
Höhe; er hatte ſie nicht eintreten hören und 
nun ſtand ſie vor ihm am Tiſche. Wie kam ſie, 
die Stolze, dazu, ihn zu bewirthen, ihn ſelbſt 
zu bedienen? Welche Wandlung hatte ſich 
plötzlich in ihrem Weſen, in ihrem Benehmen 
gegen ibn vollzogen? Er blieb vor Ueber⸗ 
raſchung ſtumm, nur ſein Auge verfolgte ihre 
Ichmalen zarten Hände, wie dieſelben ein weißes 
Tuch vor ibm ausbreiteten und dann einen 
Teller mit belegten Brötchenſchnitten, ſowie ein 
Glas Portwein darauf ſetzten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein kluges Weib. Als Kreis. 
phyſikus — ſo ſchreibt der „Tägl. Rundſch.“ 
ein Leſer — habe ich die Verpflichtung, Be⸗ 
werberinnen um Bezirkshebammenſtellen vor 
ihrer Ausbildung in der Provinzialhebammen⸗ 
lehranſtalt auf ihre Intelligenz zu prüfen. 
Ich ſuche mich deßhalb zu überzeugen, ob 
die meiſt jüngeren Perſonen noch etwas vom 


nämlich ſchon in der Frühe des Guten zu 
viel gethan, ſo daß er zur Stunde der 
Trauung ins Bett gebracht werden mußte. 
Der Bürgermeiſter füllte einfach in Gegen⸗ 
wart der Braut allein die Standesbücher 
aus, da er am anderen Tag verreiſte. Die 
Unterſchrift des Bräutigams wurde ſpäter 
nachgeholt. Auf erſtattete Anzeige wurde 
nun der praktiſche Bürgermeiſter ſeines Amtes 
entſetzt und hat ſich vor dem Landgericht 
wegen Urkundenfälſchung zu verantworten. 
Für das Brautpaar kommt die Frage in 
Betracht, ob die unter ſo eigenthümlichen 
Umſtänden abgeichleffene Ehe rechtsgiltig ift. 
Die Auſtern in Frankreich. 
Ueber Auſternzucht und Verbrauch in Frank⸗ 
reich entnehmen wir der „Nat.⸗ Ztg.“ Fol⸗ 
gendes: Der Verbrauch betrug nach den letzten 
ſtatiſtiſchen Angaben im vergangenen Jahre 
823 Millionen. Außerdem wurden noch 
347 Millionen exportirt und 184 Millionen 
Stück nach den Auſtern⸗Zuchtplätzen gebracht; 
zuſammen alſo 1354 Millionen, welche für 
Frankreich einen Ertrag von 13 ¼ Millionen 
Francs lieferten. Paris hat im Jahre 1892 
über 8¼ Millionen Kilogramm Auſtern 
konſumirt, was ungefähr einer Stückzahl von 
100 Millionen entſpricht. In den Markt⸗ 
hallen wurden etwa 33 Millionen Stück ver⸗ 
kauft. Die Preiſe richteten ſich nach den 
Plätzen, von welchen die Auſtern ſtammten. 
Die beſten Sorten ſind diejenigen von 
Marennes, die Armoricaines Cancals und 
Courfeuilles St. Waſt, deren höchſte Preiſe 
137, 150 und 167 Francs für das Tauſend 
betrugen. Von Jahr zu Jahr breitet ſich 
die Auſtern⸗Induſtrie in Frankreich aus; ge⸗ 
genwärtig ſind mehr als 300,000 Menſchen 
darin beſchäftigt. Die 1 Auſtern⸗ 
terrains bedecken eine Oberfläche von etwa 
15,000 Hektar, wovon 13,000 dem Fiskus 
und 2000 Privatbeſitzern gehören. Die 
Bänke von Arcachon breiten ſich über 15,000 
Hektar aus, wovon jedoch nur ein kleiner 
Theil im Betriebe ſich befindet. Dieſer kleine 
Theil liefert über 70 Millionen Auſtern. 
Das Schreckgeſpenſt für die franzöſiſche 
Auſternzucht iſt die portugieſiſche Auſter, deren 
Kultur ſich ſehr verbreitet. Im Jahre 1890 
brachte ſie 813,000 Francs ein, und im 
Jahre 1892 war der Ertrag bereits über 
1½¼ Millionen Frances. 

— Ein Mittel gegen Eiferſucht. 
Das Attentat einer nervenkranken Frau, die 
in der Salpetriere zu Paris behandelt wird 
und angeblich hypnotiſirt worden war, auf 
den Dr. Gilles de la Towotte, hat den 
Kampf für und gegen den Hyponotismus in 


wiſſenſchaftlichen und Laienkreiſen neu ent⸗ 
brennen laſſen. Zu Gunſten dieſes modernen 
Zweiges der Pſychologie ſprach u. A. ein 
kürzlich in der Zeitſchrift „Revue d' Hypno- 
tisme“ erſchienener Bericht über die Heilung 
einer Eiferſüchtigen. Eine junge Frau war 
aus Kummer über ihren etwas lebensluſtigen 
Gatten unzugänglich, reizbar, lebensmüde und 
ſchließlich ſchwindſüchtig geworden. Ihre 
Eltern gaben ſie in die Behandlung eines 
Pſychiaters, der ihr eine Woche lang in täg⸗ 
lichen Sitzungen Ruhe, Appetit, Schlaf, Gleich⸗ 
muth und Liebenswürdigkeit gegen ihren Gatten 
ſuggerirte. Die Experimente waren vom 
ſchönſten Erfolge begleitet: die Patientin war 
geiſtig und körperlich geheilt und über das 
Wiederſehen mit ihrem Manne freudigſt erregt. 
Seit acht Monaten ſoll die Ehe denkbar 
glücklich ſein. 

Das Pariſer Bomben ⸗ Attentat 
ſcheint manchen Leuten den Kopf verrückt zu 
haben. Mehrere Miniſter, der Kammerpräſident 
und der Polizeipräfect erhielten ein Schreiben 
eines Mannes, welcher ſich als Chemiker be⸗ 
zeichnet und vorgiebt, ein Mittel erfunden zu 
haben, mittels deſſen alle Theilnehmer einer 
anarchiſtiſchen Verſammlung erſticken, ſich ſelbſt 
aber für den Athmungsprozeß hinlänglich Luſt 
reſerviren könne! Ferner habe er ein Mittel 
zum Gebrauche für Wachmänner, um bei dem 
Ausrufe: „Im Namen des Geſetzes verhafte ich 
Sie!“ gefährliche Miſſethäter mittels elektriſchen 
Stromes wehrlos zu machen oder nach Um⸗ 
ſtänden blitzſchnell zu tödten. Der ſonderbare 
Erfinder behauptet, zahlreiche Experimente 
gemacht zu haben. 

— Wie Münchener Bier eigentlich 
getrunken werden muß, erfahren wir aus 
einem neuen Buche „Unter den vier Königen 
Baierns“ von Luiſe v. Kobelk. Da heißt es 
in einer Schilderung der Zuſtände um die 
Wende dieſes Jahrhunderts: „Der raffinirte 
Biertrinker huldigte damals in München einem 
ſeltſamen Brauche; er ſteckte eine gefangene 
Blindſchleiche in feinen Maßkrug, damit 
das Bier recht kalt bleibe“. Proſit! Hierzu 
ſchreibt die „Straßb. Poſt“, der wir dieſe 
Mittheilung entnehmen: Dieſe Unſitte wird 
auch heute noch geübt, in den Städten wohl 
nicht mehr, dagegen auf dem Lande noch ab 
und zu, und ſehr häufig von den Handwerks⸗ 
burſchen, die nicht ſelten eine Blündſchleiche 
auf bloßer Bruſt gegen die Sommerhitze 
tragen und die Eidechſe bei Gelegenheit auch 
in den Maßkrug ſtecken. 

Verantw. Redakteur Ludwig Rohmann 
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